Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. % 


Heute 


Nabe . 


wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer 


Freitag den 5. März 


ſiſche Ehronik. 


‚Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Der Volksgeiſt in Preußen (Niederfehlsfien), 


2) Ueber allzu große Zerſtückelung des Grundeigenthums. 3) Darf einem nicht vollſtändig erwerbsfähigen Individuum die Niederlaſſung an einem Orte verfagt werden? 
Den Armen⸗Direktionen und Armen⸗Kaſſen als ſolchen ſteht die Stempel⸗ und Sportelfreihelt nicht zu. 5) Lehrer⸗Anſtellungen. 6) Kalte Schulſtuben. 7) Hoch⸗ 


ſchule für Bierbrauer. 


Inland. 


Landtags: Angelegenheiten. 

N Breslau, 4. März. Nachſtehend theilen wir die 
bin chweiſung der zum ſechsten Schleſiſchen Pro⸗ 
8 Mat⸗Landtage im Jahre 1841 einberufenen Für 
Air und Standesherren, ritterſchaftlichen, 
in tiſchen und bäuerlichen Abgeordneten“ mit, 
em wir bemerken, daß wir die acht noch fehlenden 
men ſpaͤter nachtragen werden. 
A. Vom Stande der Fürſten und Herren. 

*. Die zu Virilſtimmen berechtigten 


rſten. 

Br Se. Fürſtliche Gnaden, der Herr Fürſt Hein rich 
Mer arolath⸗Beuthen, Königlicher Ober⸗Jägermei⸗ 
2 Für General⸗Major, als Landtag s⸗Marſchall. 
Rip: Se. Durchlaucht den regierenden Herrn Herzog 
Bert um in Braunſchweig, als Fürften von Oels: 
wie e jor a. D. und Landrath Herr v. Pritt⸗ 
Durchlaugt d. itſchüg, Oelsner Kreiſes. 3. Für Se. 
Be ara Fürſten Alois zu Lich ten⸗ 

zu Troppau und Jägerndorf ,,,;, 


Stimme. 5. Se. Fürſtliche Gnaden der Herr Fürft 
Hermann von 


ſtenthum Ratibor 7) Für Se. Durch⸗ 
Aug den Herrn Fürſten Ludwig zu Anhalt⸗Cö⸗ 
den, als Fürſten zu Pleß: der Königliche Kammerherr 


Herr Graf von Dyhrn auf Ulbersdorf und Ober⸗ 
chönau. 


h. Die 
mit drei Sinviatftimmen belichenen Be- b. Se. Durchlaucht Herr Hein rich der 74ſte, Fürſt 


fiter der freien Standes herrſchaften. 
5 1 7 — . Se. Durchlaucht der Herr 
on von land. 2. Für Militſch: . 
3. Für Ober- Beuthen: S. 1 1 


Graf Henckel von Donnersmark. 
Für Muskau: 


ug! DE ER 
Fur apnaß: S. 
Königliche Kammerherr Herr 
25 ch. 7. Für Fürſtenſtein: S 
Kerr dee 

; 1 tande der Ritterſchaft. 
Für die Beſitzer der bevo ‘ . \ 
lien⸗Fideij⸗Commiſſe: Prinz Adolpb ligten ef Fami⸗ 
Ingelfingen, Königl. Obriſt 9 Hoden lobe 
giment, auf Koſchentin, Coſeler Kreiſes. ee Re⸗ 

a, Freiherr v. Bu ddenbrock, Königl. 5 

und Landes⸗Aelteſter auf Kin lc rn 

„v. Koeller, Königl. Geh. Regierunge⸗Rat 
aber Glogauer Kreiſes; ++ .,,, 3. de. 
. 
auf Btauchitſchdorf, Lübener Kreiſes; b. Friedrich 
Graf v. Frankenberg, Königl. Landrath, Bunzlauer 
Kreifes, auf Warthau; 5 Müller, Landrath a. D. 
ST Straupig, Hapnauer Kreiſes. 4. Hirſchberg: . 
nd BedligeMeufird, Königl. Landrath. Schö⸗ 
Neugferiſes auf Neukirch; b. Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Tiefpar er Königl. Major und Landſchafts⸗Direktor auf 
er Felebennedorf Schönauer Kreiſes. 5. Schweidnitz: 
Ka ae Herrm. Nicolaus Graf Burghauß, 
fan, Sitammerzerr und Landſchafts⸗Direktor auf Laa⸗ 
Berge egauer Kreiſes; b. Steinbeck, Königl. Ober: 
Aal n Striegauer Kreiſes; c. v. Gell⸗ 
nigl. Rittmeiſter a. D. zu Jacobsdorf, Schweid⸗ 


e. Hochgeboren der Herr 


8) Korreſpondenz aus Patſchkau. 


Excellenz der Erb⸗Ober⸗ 
ind » Mundſchenk, Königliche Obriſt, Ritter ꝛt., Herr 
4. Für Go⸗ 

6 


Se. Excellenz der Erblandhofmeiſter und 
Grof Leopold v. Schaff⸗ 


Glogau: 


Glogauer Kr.; 


2 ie 
Graf v. Schmettau, Königl. Obriſt⸗Lieut. 


9) Tagesgeſchichte. 


nitzer Kreiſes. 6. Glatz: a. Frhr. v. Gaffron, Di⸗ 
rektor des Königl. Kredit⸗Inſtituts auf Kunern, Mün⸗ 
ſterberger Kreiſes; b. Graf Hans v. Strachwitz, 
Landſchafts⸗Direktor auf Peterwitz, Frankenſteiner Kreis 
ſes. 7. Breslau: a. Graf v. Stoſch, Landſchafts⸗ 
Direktor auf Manze, Nimptſcher Kreiſes; b. Emanuel 
Graf v. Hoverden Planken, Königl. Landrath, Oh⸗ 
lauer Kreiſes, auf Hünern; e. Guſtav Graf v. Saur⸗ 
ma⸗Jeltſch, Rittergutsbeſitzer auf Jeltſch, Oblauer 
Kreifes. 8. Wohlau: a. Baron Carl v. Köckritz, 
Rittergutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſter auf Sürchen, 
Wohlauer Kreiſes; b. Graf v. Hoverden Planken, 
Königl. Kreis⸗Juſtlzrath zu Thauer, Steinauer Kreiſes. 
9. Oels: a. v. Keffer, Direktor des Königl. Kredit: 
Inſtituts auf Raacke, Oelsner Kreiſes; b. v. Keltſch, 
Landes⸗Aelteſter auf Skarſine, Trebnitzer Kreiſes. 10. 
Brieg: a. Graf v. Pückler, Königl. Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident zu Oppeln, auf Schedlau, Falkenberger Kreiſes; 
b. Frhr. v. Ziegler, Königl. Regierungs⸗ und Land⸗ 
rath a. D. auf Dambrau, Falkenberger Kreiſes. 11. 
Groß: Strehlitz: a. Andreas Graf v. Renard, Kai: 
ſerl. Königl. Kammerherr auf Groß⸗Strehlitz; b. Frhr. 
v. Reißwitz, Landſchafts⸗Direktor auf Wendrin, No: 
Königl. Landl Ad 1 u. Baron v. Durand, 
„. Fer Mar. . auf Baranowitz; 
Poln. Crawarn, Ratiborer Kreiſes, 13, 
a. v. Lange, Königl. Landrath, Coſeler Kreiſes, auf 
Teſchenau; b. Frhr. v. Seherr-Thoß, Königl. Land: 
rath, Neuſtädter Kreiſes, auf Kujau; c. Graf v. Se⸗ 
herr⸗Thoß, Landes⸗Aelteſter auf Dobrau, Neuſtädter 
Kieiſes. 14. Görlitz: a. Graf v. Gersdorff, Königlz 
Kammerherr auf Hermsdorf, Hoyerswerdaer Kreiſes. 


Reuß⸗Köſtritz, auf Jänkendorf, Rothenburger Kreiſes; 
Ber er ea + d. Graf v. Löben, Rittergutsbeſitzer 
auf Nieder⸗Rudelsdorf, Laubaner Kreiſes a.. 
k. v. Ohneſorge, Königl. Landrath und Landes⸗Aelte⸗ 
ſter, auf Bremenhain, Rothenburger Kreiſes. 
C. Vom Stande der Stadtgemeinden. 
un. Der zu Virilſtimmen berechtigten 
Städte * 


1. Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt Breslau: Klocke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und Kaufmann; C. A. 
Milde, Kaufmann und Fabrikbeſitzer; 
Maurermeiſter. 2. Brieg: Werner, Apotheker. 3. 
Glogau: Germershauſen, Kaufmann. 4. Grün⸗ 
derg: Conrad, Tuchfadrikant. 5. Liegnitz: Borne⸗ 
mann, Medizinal⸗Aſſeſſor und Ratbsherr. 6. Neiſſe: 
v. Adlersfeld, Bürgermeiſter. 7. 
Scheil, Kaufmann. 8. Frankenſtein: Polenz, Bür⸗ 
germeiſter und Stadtrath. 9. Landeshut: Oberländer, 
Apotheker. 10. Goldberg: C. B. Wiener, Kaufmann 
und Ratbsherr. 11. Sagan: H. W. Höppe, Kauf: 
mann. 12. Ratitor: M. Albrecht, Kaufmann und 
Rathsherr. 13. Görlitz: a. Franke, Rathsherr; b. 
3 Rathsherr. 14. Lauban: E. Weiner, Kauf⸗ 


v. Der zu Golectiontimien berechtigten 


1. Freistadt, 5. dtel 
Priebus, „ q. B., Neuſalz, Neuſtädte 
(Wablort: Glogau): Facilides, e in 
Neuſalz. 2. Beuthen, Bolkenhain, Hainau, Hohen⸗ 
frisbeberg, Köben, Läben, Parchwih, Polkwig, Raubten 
und Schönau (Wahlort: Liegnitz: Brettſchneider, 
Rothmann in Beuthen. 3. Friedeberg, Greiffenberg, 
Kupferberg, Lahn, Liebenthal, Löwenberg, Naumburg a. 


Landes⸗Aelteſter auf 
Neuſtadt: 


Tſchocke, 


Schweidnitz: F. 


Schlawa, Sprottau, Wartenberg 


Q., Schmiedeberg, Schömberg und Liebau (Wahlort: 
Hirſchberg): Haucke, Kämmerer in Löwenberg. 4. 
Friedland, Gottesberg, Münſterderg, Nimptſch, Reichen⸗ 
bach, Silberberg, Freiburg und Waldenburg (Wahlort: 
Schweidnitzz: W. Kattner, Kaufmann in Nimptſch. 
5. Habelſchwerdt, Landeck, Lewin, Mittelwalde, Neu⸗ 
rode, Reichenſtein, Reinerz, Wartha, de und 
Wünſchelburg (Wahlort: Glatz): Diettrich, Büuͤrger⸗ 
meiſter und Juſtitiarius in Reinerz. 6. Neumarkt, 
Ohlau, Kanth, Strehlen, Striegau, Wanſen u. Zobten 
(Wahlort: Breslau): C. J. Fiebig, Bürgermeiſter in 
Kantb. 7. Freihan, Gubrau, Herrnſtadt, Leubus, 
Militſch, Stroppen, Sulau, Trachenberg, Groß⸗Tſchirnau, 
Winzig, Wohlau und Steinau (Wahlort: Wohlau): 
C. Scholz, Bürgermeifter in Guhrau. 8. Auras, 
Dyhrnfurth, Feſtenberg, Hundsfeld, Juliusburg, Med⸗ 
zibor, Oels, Prausnitz, Trebnitz und Wartenberg (Wahl⸗ 
ort: Oels): Gebauer, Bürgermeiſter in Oels. 9. 
Carlsmarkt, Conſtadt, Creutzturg, Namslau, Pitſchen, 
Reichthal, Beraſtadt, Löwen und Falkenberg (Wahlort: 
Brieg): C. Koſchinsky, Bürgermeiſter in Pitſchen. 
10. Krappig, Landsberg, Leſchnitz, Lublinig, Guttentag, 
Roſenderg, Groß⸗Strehlitz, Schurgaſt, Toſt, Ujeſt und 
Kieferſtädtel (Wahlort: Groß⸗Strehlitz): A. Kachel, 
Bürgermeiſter in Toſt. 11. Ober⸗Beuthen, Gleiwitz, 
Coſel, Loslau, Nicolai, Pleß, Peiskretſcham, Rybnik, 
Sohrau, Tarnowitz und Hultſchin (Wahlort: Ratibor): 
J. Sladezick, Kämmerer in Gleimitz. 12. Bauer⸗ 
witz. Ober⸗Glogau, Katſcher, Grottkau, Leobſchüͤtz, Neu: 
ſtadt, Ottmachau, Patſchkau, Ziegenhals und Zülz 
(Wahlort: Neuſtadt): H. Merkel, Rathmann in 
Patſchkau. 13. Halbau, Hoyerswerda, Markliſſa, 
Muskau, Reichenbach, Rothendurg, Ruhland, Schön⸗ 
berg, Seidenberg und Wittichenau (Wahlort: Görlitz): 
H. Kolbe, Senator in Markliſſa. . 


D. Aus dem Stande der Landgemeinden. 
1. Die Kreiſe Glogau, Grünberg, Freiſtadt, Sagan 


und Sprottau (Wablibezirk: Glogau) Ernſt Krug 


Erbſcholtiſeibeſſtzer in Dammerau, Kreis Grünberg. 2. 
Die Kreiſe Liegnitz, Löwenberg, Bunzlau, Hainau, Lü⸗ 
ben (Wahlbezirk: Liegnitz) J. S. Thomas, Erbſcholz 
zu Groß⸗Laßwitz, Kreis Liegnitz; J. Jer. Röhrig, 
Kreis⸗Tarator in Leiſerstorf, Kreis Goldberg. 3. Die 
Kreiſe Hirſchberg. Schönau, Izuer, Bolkenbain (Wahl; 
bezirk: Hirſchberz) Thomas, Erbfcoltifeibefiger zu Hert⸗ 
wigswaldau, Kreis Jauer. 4. Die Kreiſe Schweidnitz, 
Striegau, Waldenburg, Landeshut u. Reichenbach (Wahl⸗ 
bezirk: Schweidnitz) Carl Göllner, Erdſcholtiſeideſſtzer 
in Seiferdau, Kreis Schweidnitz. 5. Die Kreiſe Glatz, 
Frankenſtein, Münſterberg und Habelſchwerdt (Wahlbe⸗ 
kirk: Glatz) Joſeph Berndt, Erbſchottiſeibeſſter in 
Gallenau, Kreis Frankenſtein. » Die Kreiſe Breslau, 
Neumarkt, Strehlen, Nimptfc und Ozlau (Wahlbezirk: 
Breslau) Er nſt Wilhelm Scholz, Erbſcholtiſeibeſitzer 
in Poppelwig, Kreis Ohlau. 7. Die Kreiſe Wohlau, 
Steinau, Guhrau, Militſch (Wahlbezirk: Wohlau) 
Winkler, Kreis⸗Taxator in Domnitz, Kreis Wohlau. 
8. Die Kreiſe Oels, Trebnitz und Wartenberg (Wahibe⸗ 
zirk! Oels) Baf fet, Lieutenant und Erbſcholtiſeibeſitzer 
in Groß⸗Zöllnig, Kreis Oels. 9. Die Kreiſe Brieg, 
Oppeln, Creutzburg und Falkenberg (Wahlbezirk: Brieg) 
Daniel Freitag, Erbſcholtiſeibeſitzer in Schönwalde, 
Kreis Creuzburg. 10. Die Kteiſe Toſt, Gleiwitz, Lub⸗ 
linitz, Groß⸗Strehlitz, Roſenbeig (Wahlbezirk: Groß⸗ 
Streblitz) Anton Stöbel, Frrigutsbefiger in 2 
Kreis Lublinitz. 11. Die Kreiſe Ratibor, Ober⸗Beu⸗ N 
then, Pleß und Rydnik (Wahlbezirk; Ratibor) Joh. 


Perezik, Erbſcholtiſeibeſitzr in Buslawitz, Kreis Ra: 
tibor. 12. Die Kreiſe Neuſtadt, Neiſſe, Grottkau, Co⸗ 
ſel und Leobſchütz (Wahlbezirk: Neuſtadt) Anton All⸗ 
noch, Erbſcholtiſeibeſitzer in Beigwitz, Kreis Neiſſe; 
Frz. Schwartzer, Erbſcholtiſeibeſitzer in Weitzenberg, 
Kreis Neiſſe. 13. Die Kreiſe Görlitz, Laudan, Rothen⸗ 
burg und Hoyerswerda (Wahlbezirk: Görlitz! Johann 
Michael Schäfer, Kreisrichter und Erbſcholtiſeibeſitzer 
in Markersdorf, Kreis Görlitz; Carl Gottl. Lebe⸗ 
recht Protze, Erblehnsrichter in Nieder-Seiffersdorf, 
Kreis Rothenburg. 


Poſen, 1. Maͤrz. Ueber die geſtern ſtattgefundene 
Eröffnung des fünften Provinzial: Landtages des Groß⸗ 
herzogthums Poſen theilen wir folgende nähere Nach⸗ 
richten mit. — Nach einer auf die Bedeutung des Ta⸗ 
ges Bezug habenden gottesdienſtlichen Feier in der evan⸗ 
geliſchen Kreuzkirche und in der katholiſchen Pfarrkirche, 
verſammelten ſich die Abgeordneten der Stände des 
Großherzogthums Poſen gegen 12 Uhr Mittags in dem 
Sitzungsſaale auf dem Königlichen Schloſſe. Von den 
zu Virilſtimmen berechtigten Ständen waren perſönlich 
anweſend: Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Rad⸗ 
ziwill und der Graf Athanaſius v. Raczynski. 
Der Fürſt von Thurn und Taxis wurde vertreten 
von dem Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., v. Zacha 
auf Strehlitz, fo wie der Fürſt Sulkowski durch den 
Grafen Joſeph v. Mycielski auf Rokoſſowo. Die 


22 Abgeordneten der Ritterſchaft, 16 ſtädtiſche und 8 


Deputirte aus dem Stande der Landgemeinden waren 
ſämmtlich erſchienen. Der Königliche Landtags⸗Kommiſ⸗ 
ſarius, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober-⸗Präſident Herr Flott well begab ſich, eingeholt 
von einer Deputation der Stände, und begleitet von 2 
Regierungse Mitgliedern, in die Verſammlung und hielt 


die Eröffnungsrede. Er erinnerte an die wichtigen Er: 


eigniſſe ſeit der letzten Verſammlung des Provinzial⸗Land⸗ 
tages, vornehmlich an das Dahinſcheiden des hochſeligen 
Königs, deſſen ehrwürdiges Bild, welches der letzte Land⸗ 
tag als eine würdige Zierde des Verſammlungsſaales ge⸗ 
widmet hatte, und welches nun zum erſtenmale auf dieſe 
Verſammlung hinabſchaute, den rührenden Eindruck die⸗ 
fer Worte erhöhte. Aber in dem erhabenen Thronerben, 
unſerem jetzt regierenden Könige und Herrn, fuhr der 
Redner fort, fei dem Lande ein neuer Stern der Hoff: 
nung aufgegangen. Er wies darauf hin, wie die erſten 
Regierungsmaßregeln Sr. Majeftät des Königs, Werke 
der MWeisheit und Milde, wie namentlich jene hochherzi⸗ 
gen Verheißungen in den unvergeßlichen Worten des 
Königs bei der Erbhuldigung zu Königsberg, welche alle 
Unterthanen von jedem Volksſtamme und jeder Konfeſ⸗ 
ſion mit gleicher Fürſorge und Liebe umfaſſen, wie fie. 
eine ganz beſondere Bedeutung für dieſen an verſchiede⸗ 
nen Volksſtämmen und verſchiedenen Glaubensgenoſſen 
bewohnten Landestheil haben, wie das Allerhöchſte Er⸗ 
öffnungsdekret einen neuen Beweis liefern werde, welche 
landesväterliche Theilnahme Se. Majeſtät auch für die 
National⸗Eigenthümlichkeit des in dieſer Provinz vor⸗ 
herrſchenden Volksſtammes hege. Er wünſchte den ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten daher Glück, daß ſie dazu be⸗ 
rufen ſeien, mitzuwirken zur Erreichung jenes großen 
Ziels: „daß ſein Volk mannigfach und doch Eins wer⸗ 
den möge, wie das edle Erz, das aus vielen Metallen 
zuſammengeſchmolzen, nur ein einiges edelſtes iſt.“ — 
Sodann wurden der Verſammlung über den Zuſtand 
und das ſehr erfreuliche Gedeihen derjenigen Provinzial⸗ 
Inſtitute, welche unter Mitwirkung der früheren Land⸗ 
tage ins Leben getreten find, und Über Gegenſtände der 
Verwaltung, welche ein beſonderes Intereſſe für die Ab⸗ 
geordneten der Stände haben, ſpeziellere Aufſchläſſe ge: 
geben. Am Schluſſe dieſer Rede übergab der Hr. Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius zu Händen des Hrn. Landtags⸗Mar⸗ 
ſchalls, Oberſt Grafen v. Poninski die Allerhöchſt er⸗ 
laſſenen Eröffnungs⸗ und Propoſitions⸗Dekrete. — Der 
Herr Landtags⸗Marſchall hielt demnächſt eine Rede in 
polniſcher Sprache, in welcher er beſonders des von Sr. 
Majeſtät auch der polniſchen Volksthümlichkeit verheiße⸗ 
nen Schutzes gedachte, und die Verſammlung daran er⸗ 
innerte, durch edle Freimüthigkeit, gründliche Ueberlegung 
und Eintracht die Pflichten ihres Berufes zu erfüllen, 
Er ſchloß mit einer an den Herrn Landtags⸗Kommiſſa⸗ 
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rius gerichteten Gegenrede in deutſcher Sprache, wonächſt 
dieſer im Namen Sr. Majeſtät des Königs den Sten 
Provinzial⸗Landtag feierlich für eröffnet erklärte. — Um 
3½ Uhr war große Mittagstafel von etwa 130 Ge⸗ 
decken bei dem Königl. Landtags⸗Kommiſſarius, zu wel⸗ 
cher außer den Herren Landtags - Deputirten die hohe 
Generalität, die Chefs der Provinzial⸗Behörden, Mitglie⸗ 
der der Landes⸗Kollegien und der Geiſtlichkeit beider Kon⸗ 
feſſionen und viele Militär⸗ und Civil⸗Perſonen aus der 
Stadt und Umgegend zugegen waren. In einer Rede 
voll kräftiger Begeiſterung und tief gefühlter Liebe für 
den allverehrten Landesherrn brachte Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident Hr. Flott⸗ 
well, den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs, Se. Execellenz der General der Infanterie 
Herr von Grolmann den Toaſt auf das Wohl Ihrer 
Majeſtät der Königin, und der Herr Landtags⸗ 
Marſchall einen Toaſt auf das Wohl des Königl. Hau⸗ 
ſes aus, worauf ein mehrmaliges Lebehoch unter ſtür⸗ 
miſchem Jubelruf antwortete. Verſchiedene Toaſte auf 
das Wohl der Provinz, des nun bald aus der Provinz 
ſcheidenden Herrn Ober⸗Präſidenten und des Herrn Land⸗ 
tags⸗Marſchalls folgten und beſchloſſen dieſes ſchöne Feſt, 
bei welchem Würde und Frohſinn herrſchten, gegen 8 


Uhr Abends. — Heute haben die Berathungen des 


Provinzial⸗Landtags ihren Anfang genommen. 


Stettin, 1. März. Der Ober⸗-Präſident, Herr 
von Bonin, hat die Eröffnung des hier verſammel⸗ 
ten Provinzial⸗Landtags in folgender Bekanntmachung 
angezeigt: „Nach Abhaltung des feierlichen evangeliſchen 
Gottesdienſtes in der Schloßklrche, an welchem ſämmt⸗ 
liche Landtags⸗Abgeordnete Theil nahmen, iſt heute mit⸗ 
telſt der (in der Bresl. Zeitung vom 1. März bereits 
mitgetheilten) Allerhoͤchſten Propoſitions⸗ Dekrete vom 
23ten v. M., der ſiebente Provinzial⸗Landtag des Her⸗ 
zogthums Pammern und Fürſtenthums Rügen vor⸗ 
ſchriftsmäßig eröffnet werden. — Stettin, den 28. Fe⸗ 
bruar 1841. — Der Königliche Kommiſſarius des ſie⸗ 
benten Provinzial⸗Landtags des Herzogthums Pommern 
und Fürſtenthums Ruͤgen. — von Bonin.“ 


Berlin, 2. März. Se. Majeſtät der König ha: 
ben dem Fürſten Alexis zu Sayn-Wittgenſtein den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. — Seine 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Ge⸗ 
heimen Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſter, General der In⸗ 
fanterie, von Rauch, auf deſſen Anſuchen wegen ſeiner 
geſchwächten Geſundheit mit Penſion in den Ruheſtand 
zu verſetzen, jedoch mit der Beſtimmung, daß derſelbe 
noch ferner zu Allerhöchſten Disposition geſtellt bleibe 
und mit Beibehalt ſeines Verhältniſſes als Chef des 
erſten Infanterie⸗Regiments. An die Stelle deſſelben 
haben Se. Majeſtät der König den General der In⸗ 
fanterie, von Bopen, zum Geheimen Staats⸗ und 
Kriegs-Miniſter zu ernennen geruht. — Se. Mojeftät 
der König haben den Kaufleuten F. L. Hornburg und 
Hormeß zu Potsdam das Prädikat als Hof⸗Lieferan⸗ 
ten zu verleihen geruht. 


Abgereiſt: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General: 
Major don Heß, nach Wien. ö 


Berlin, 2. Marz. (Privatmitth.) Unfer ver⸗ 
ehrter König iM nun wieder gene ſen, und hat 
bereits geſtern Nachmittag mit der Königin eine Spa: 
zierfahrt durch den Thiergarten gemachl. — Der 
Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg wer⸗ 
den auf ihrer Rückreiſe nach Petersburg an unferem 
Hofe erwartet. Die Zimmer auf dem koͤnigl. Schloſſe 
werden bereits zu ihrer Aufnahme in Stand geſetzt. 
— Man wil wiſſen, daß der General Herr von 
Boyen das Kriegsminiſterium unter der Bedingung 
übernommen habe, künftig auch die perſoͤnlichen Ans 
gelegenheiten in dieſem Miniſterium zu leiten, was 
bisher durch den vortragenden Offizier im Militair⸗ 
Kabinet, gegenwärtig durch den General:Major von 
Lindheim geſchah. — Die wahrhaft koͤnigl. Worte 
zur Eröffnung der Landtage, welche die Zeitungen 
mittheilen, machen hier den erfreulichſten Eindruck. 
Beſonders wahr und treffend werden die Worte 
in Bezug auf das Herzogthum Poſen befunden. — 
Die Kommiſſion zur Verbeſſerung der Ge 
fängniffe tritt erſt den 10ten d. Mes. in unſerer 
Hauptſtadt zuſammen. Dr. Julius, als Präfes 
derſelben, hat im Verein mit dem Straf- Anſtalt⸗ 
Inſpektor zu Brieg, Herrn Schück, der vom Mi⸗ 
niſterium hierher berufen worden iſt, bereits die Vor⸗ 


arbeiten gemacht, von deren Inhalt ich in meinem 
letzten Berichte geſprochen. Das Weitere ſoll nun 
von der zuſammentretenden Kommiſſion verhandelt 
und geprüft werden. — Der Profeſſor v. Raumer 
geht in einigen Wochen nach Paris, um dort die 
Archive für ſeine zu bearbeitende allgemeine Geſchichte 
Europa's zu benutzen, was ihm von der franzöſiſchen 
Regierung fo zuvorkommend angeboten worden iſt. — 
Der Hofmarſchall des Königs der Niederlande, Ba⸗ 
ron Huyſſen v. Kattendüke iſt geſtern aus dem 
Haag hier angekommen, vermuthlich um den Grafen 
von Naſſau zu ſeiner Vermählung zu beglück⸗ 
wünſchen. . 


Dieſen Nachmittag um 5 Uhr fand die Beerdigung 
des am 27. Februar verſtorbenen Geheimen Juſtizraths 
und Stadtgerichts⸗Direktors Herrn Beelitz ſtatt. Es 
hatten ſich im Trauerhauſe JJ. Excellenzen die Herren 
Staatsminiſter Rother und Eichhorn, die Herren 
Präſidenten des Kammergerichts, der Ober⸗Bürgermeiſter 
von Berlin, Geheime Juſtizrath Krausnick, und viele 
andere höhere Staatsbeamte und Amtsgenoſſen des Ver⸗ 
ſtorbenen eingefunden. Bedingten zwar die bedeutenden 
Lebens- und Amtsverhältniſſe deſſelben eine fo zahlreiche 
und ehrenwerthe Verſammlung, ſo hatte dieſelbe ſich doch 
auch vorzugsweiſe aus den inneren Gründen naher 
Theilnahme geſtaltet, welche der hochgeachtete und wohl⸗ 
wollende Charakter des Dahingegangenen allen Denjeni⸗ 
gen, die in irgend einer Beziehung zu ihm ſtanden, ein⸗ 
flößte. Der Hr. Biſchof Dr. Roſſ hielt im Trauer⸗ 
hauſe die Gedaͤchtniß⸗Rede. Die Auskultatoren des 
Stadtgerichts trugen den Sarg bis an den Leichenwa⸗ 
gen. Die Beſtattung ſelbſt geſchah auf dem Dom⸗ 
Kirchhofe in der Eliſabethſtraße, wohin ſich der Zug in 
unabſehbarer Länge über den Schloßplatz und durch die 
Königsſtraße bewegte. Unter Choral⸗Geſang und einem 
gleichfalls vom Hrn. Biſchof Dr. Roff gefprohen® 
Gebet, wurde der Sarg in die Ruheſtätte hinabgeſenkl 


Die Leipziger Allgemeine Zeitung bringt öfters Noti⸗ 
zen über unſere Provinz, beſonders aber üder Herrn 
v. Schön, deren Unrichtigkeit wohl einer andern Quelle 
als einem leichſinnigen Irrthum zugeſchrieben werden 
darf. Das unterrichtete Publikum belächelt hier dergle“ 
chen mehr, als es ſich darüber wundert, denn etz iſt im⸗ 
mer ſpaßhaft, einem Spieler, der es recht ſchlau zu mar 
chen glaubt, ſo leicht in die Karten zu ſehen. Wenn 
die Stenung des Herrn von Schön zur Oeffentlichkeit 
ſich hier wirklich geändert baden fell, fo könnte dies uu 
in der Beziehung zugezeden werden, daß die allgeweine 
Achtung, welche Herr v. Schön als Dberpräftdent der 
Provinz Preußen ſtets ungetheilt und undeſtritten der 
dient und genoffen hatte, jetzt einer wahrhaften allgemel⸗ 
nen Verehrung Raum gegeben hat, die ſich ungehen“ 
chelt bei jeder paſſenden Gelegenheit offendart. Von 
einer Oppoſition gegen Herrn von Schoͤn weiß man 
hier durchaus nichts! Warum gab der Korcefpondent 
nicht näher an: „wer bildet die Oppoſition? und 
worin beſteht die Opposition?“ 


Trier, 24. Febr. Die Augsb. Allg. Ztg. berich- 
tet aus Poſen: der dortige Erzbiſchof habe mehrere 
Deſiderien geſtellt, welche ungemeines Aufſehen erregen. 
Hierzu wird auch die Forderung gerechnet, daß die Kam“ 
didaten der katholiſchen Theologie, welche in der Erzdiö⸗ 
ceſe Poſen angeſtellt zu werden wünſchen, nicht auf im 
ländiſchen Univerfitäten, ſondern in Prag, München oder 
Rom ihre Studien machen ſollen. Unter den obwalten? 
den Umſtänden muß eine ähnliche Vorſchrift für die 
biefigen Kandidaten der Theologie dald wün? 
ſchenswerth werden. Denn der Geiſt, welcher unſerm 
jungen Clerus mitgetheilt und bereits in dem 
Seminaire eingepflanzt wird, iſt ſo deſchoſfen, daß die 
römiſchen Theologen dagegen nur liberal erſcheinen 
| (nt. 3) 


Münſter, 23. Februar. Der Biſchof von Paber 
born, Freiherr von Ledebur, welcher zu uns gekom 
men war, um an den Verhandlungen, welche der Bi 
ſchof, Graf Reiſach, mit dem Erzbiſchofe von Köln 9% 
pflogen, Theil zu nehmen, iſt auf ſeinen biſchöflichen 
Sitz nach Paderborn wieder zurückgekehrt. 


Deut ſchland. 


Munchen, 27. Februar. Der Feſtungs bau in 
Germersheim nimmt nun allmälig in ſeiner Ausdeh⸗ 
nung zu, fo daß nunmehr auch eine vermehrte Beſaß 
zung als entſprechend erachtet wurde. In Folge deſſen 
wurde zu den ſchon dort befindlichen techniſchen Kom 
pagnieen auch eine Abtheilung des Artillerie⸗Regimen 
Zoller dahin beordert. Sehr demerkenswerth und na 
ahmungswürdig find die bei den Feſtungsbauten beſte⸗ 
henden Wohlthaͤtigkeits⸗Einrichtungen, wonach jeder Ar“ 
beiter nur einen Kreuzer feines täglichen Lohnes zu ei“ 
nem beſonders begründeten Fond zurücklegt, dagegen im 
Erkrankungs⸗ oder ſonſtigen Unglücks falle freie Pflege 
und Behandlung, und nach Umſtaͤnden ſogar noch Um 
terſtuͤtzung an Geld genießt. - 


„ 


5 3 26. De 7 
alb im Großherzogthum Baden das 
„Johannes Huß“ feinen Namen umändern ae 
— — ſich er dba enter. DR ds: 
ung vom 16. Februar. He : 
Arkläete, daß der Vorſtand bu, 9 
kreis⸗Regierung, Herr geh. ‚Rath * 6 werd 29 "00 
bier, die Mittheilung gemacht . A erde, aus⸗ 
weislich ihm zu Theil nn r ffnungen, 
falls der in Frage ſtehende Beſchluß nicht 
zurückgenommen würde, die badiſche Regie⸗ 
tung einem unangenehmen Conflict ausge: 
fest fein, und es ſtehe zu befürchten, daß das Ans 
landen dies ſeitiget Dampfboote, fo wie jeder Geſchaͤfts⸗ 
verkehr mit der Geſellſchaft überhaupt, an den Ufer⸗ 
orten der Grenzſtaaten unterſagt werde. Hierauf 
wurde in Erwägung, daß der Verwaltungsrath als 
oberſte Aufſichtsbehörde über das nur auf Beförderung 
des öffentlichen Verkehrs und auf eignen Erwerb ber 
ene 2 apfieifffahres * Unternehmen die nächfte 
e lede Urſache zu entfernen, welche dem 
Rhei ng zwocke Gefahr droht, beſchloſſen, dem neuen 
heinſchiff „Johann Huß “ dieſen Namen wieder zu 
e ihm dagegen den Namen „Helvetia“ 
eizulegen. 
Großbritannien. 

London, 23. Febr. Die von Lord Melbourne 
ewähnte Feſtung, welche von Perſien auf Englands 
erlangen geräumt werden ſoll, und deren Occupation, 
wie der Miniſter ſagte, noch den einzigen Differenzpunkt 
zwiſchen den beiden Regierungen abgiebt, heißt Gorian 
und liegt am Eingange des Thales, durch welches man 
1 Herat gelangt. 
K e Expedition gegen Herat unternahm, vor der es in 
5 ge der drohenden Maßregeln, welche England dagegen 
griff, wieder abſtand, jedoch ohne Gorian zu räumen, 
Men Zurückgade an die Regierung von Herat als Be: 
gung für die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen 
e e Englands mit Perſien verlangt wird. Dieſe 
9 Feſtung ſoll für Herat in militairiſcher und finan⸗ 
ab 5 Hinſicht von großer Wichtigkeit ſein, und die Un⸗ 
hängigeeit und Stärke von Herat wurde von Lord 


Melbourne als hö ichti 
in Ofindien eh wichtig für Englands Herrſchaft 


Berichte aus Irland € 12 

e Pre lagen wieder über Gewalt⸗ 
. 8 der 18 Zeit dort an mehreren 
ien find rangiſten und Katholiken vorgefal⸗ 

Die Nachricht, daß Frankrei i 

2 „ nkreich den Einfuhrzoll 
ea 2 eehöhen wolle, hat Herrn O' C We 
Petitionen nach Belfaſt in Irland zu fehreiben und zu 

donen an das Parlament aufzufordern, damit die 
Regierung bewogen werde, einer ſolchen Maßregel, die 
für die Irländiſche Industrie höchſt nachtheilig 
ſein würde, bei Zeiten vorzubeugen. 


Frankreich. 
Paris, 25, Februar. 


Gelder. 
Redner war 


, Herr Portali 
Miniſterium die Frage, Commiſſonsbericht 


f vielleicht noch nicht 
frage worden, ob 
f R x mmiffio ; 

oder tadle. Die Regierung bringt die ee 


in die Kammer, die Commiſſionen prüfen dieſelben und 
die Kammer giebt oder verweigert ihre Stimme. Das 
nennt man die repräſentative Regierung. Die Regie⸗ 
rungsanträge werden debattirt, nicht aber die Commiſ⸗ 
ſtonsberichte darüber.“ Hr. Guizot erklärte fi nun 
über die Nothwendigkeit einer Majorität, die ſich auch 
wirklich für das Cabinet ergeben habe. Die Meinungs: 
5 ttirungen hätten ſich zu einer einzigen Farbe verei⸗ 
vet ale Elemente liefen nach einem Ziele hin. „Aue 
ſchiedden Fragen ſind durch die Adreß⸗ Verhandlung 8 
Nein. worden; iſt etwas Neues feither vorgefallen? 
men d Es iſt kein Grund vorhanden, um neuen Sag: 
ſich 1 Zwietracht auszuſtreuen. Das Kabinet wird 
gb von der praktiſchen Politik entfer⸗ 
a wird ſiich damit begnügen, den Geſez⸗ 
2 ite zu behaupten.“ (Sehr gut, ſehr gut.) 
das G en. ein Freund des Herrn Thiers, meint, 
net beobachte eine zweideutige Stellung. Er 


Perſien beſetzte dieſelbe, als es 


— — — 
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zu Gunſten gegenwärtiger Politik. (Die Debatten wer⸗ 
den auf morgen ausgeſetzt.) \ 

Die Rekrutirungs⸗Geſetze, welche die Kam: 
mer angenommen, beweiſen zwar, daß noch nicht Alles feine 
vollkommene Erledigung gefunden, indeß iſt doch ſo viel 
gewiß, daß viele Tauſende von Soldaten für die Fe⸗ 
ſtungsbauten 'in Paris und für die bevorſtehende Expe⸗ 
dition nach Algier verwendet werden. 

Die Pariſer Blätter reden viel in dieſem Augenblick 
von der Predigt, die der Abbé Lacordaire in der 
Notre⸗Dame⸗Kirche gehalten hat; es iſt dies eine Sache 
der augenblicklichen Mode; vor einiger Zeit hatte Abbe 
Ollivier an der Kirche St. Roche den Zulauf, man mie⸗ 
thete Sperrſitze und privilegirte Plätze, und man ſchätzte 
die jährlichen Einkünfte des „geſchickten!“ Abbé auf 
100,000 Fr. Jeder Beſonnene ſieht klar, daß in die⸗ 
ſen Entflammungen keine wahre religiöſe Weihe und 
Frömmigkelt zu ſuchen iſt. Viele, die nach Notre-Dame 
gegangen waren, zeigten ſich ſehr erbaut von dem ſchö⸗ 
nen Dominikaneranzuge des neuen Sektenſtifters im 
19ten Jahrhundert, die meiſten aber waren unzufrieden, 
weil ſie in der gehaltenen Rede ſtatt geſchraubter Tira⸗ 
den und galvaniſcher Verzuckung nur klare Gedanken 
mit hiſtoriſcher Grundlage und menſchlicher Bedeutung 
und Anwendbarkeit fanden. 

Ju vielen wohlunterrichteten Kreiſen findet die Mög: 
lichkeit einer Miniſterveränder ung in Eng 
land viele Gläubige. Sir Robert Peel wäre jetzt den 
meiſten franzöſiſchen Staatsmännern, die nicht der Mei⸗ 
nung ſind, das engliſche Bündniß ganz aufzugeben, der 
angenehmſte engliſche Miniſter. Mit dem Viscount 
Melbourne und Lord Palmerſton iſt an keine Aus⸗ 
ſöhnung zu denken. Egentlich rührt die, erſt fpäter 
ausgebrochene Spannung zwiſchen den Whigs und dem 
König Ludwig Philipp ſchon von Talleyrand's Bot⸗ 
ſchaft her; General Sebaſtiani verſtand es, den wun⸗ 
den Fleck zu verbergen, allein die Herren Guizot und 
Thiers, Erſterer als Botſchafter und Letzterer als Mi⸗ 
niſter, erweiterten den Bruch und machten ihn offenkun⸗ 
dig. Die Lords Brougham und Granville ſind 
mit Wellington vielleicht die einzigen engliſchen Staats⸗ 
männer, welche es aufrichtig mit Frankreich meinen. 
Man legt dem König das Wort in den Mund: 
„Ich ziehe die offene Feindſchaft eines Marquis von 
Londonderry den Schmeicheleien des Viscount Melbourne 
und die brüske Aufrichtigkeit des Lords Aberdeen dem 
verſtellten Weſen des Lords Palmerſton vor.“ 


Straßburg, 11. Februar. Es wäre nun endlich 
Zeit, daß der Zuſtand der Ungewißheit, in welcher ſich 
ſo zu ſagen ein großer Theil Europa's hinſichtlich der 
politifhen Fragen befindet, aufhörte, denn jetzt, wo die 
große Menge Frankreichs mehr und mehr zur Beſon⸗ 
nenhelt zurückkehrt und derſelden nicht nur die vielen 
Soldaten, ſondern auch die großen Ziffern der Unter⸗ 
haltungefoften in die Augen fallen, ſagt man ſich ganz 
unverholen, daß es beſſer wäre, wenn man die indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen unterflügte, die Straßenbauten 
fortſetzte, und den Jugendunterricht gehörig pflegte, ſtatt 
Forts anzulegen, unnütze Mauern aufzuführen und Mann⸗ 
ſchaften für eine nicht exiſtirende Kriegsfrage auszuhe⸗ 
ben. Wie dem nun ſei, die Friedenshoffnungen 
gewinnen neues Leben und im Handel nimmt man ſeit 
einigen Wochen wieder größeres Vertrauen wahr. — 
Die ſtädtiſche Behörde hat auch für das laufende 
dem hieſigen Theater eine Unterſtützung von 30,000 
Frks. gewährt. (M. J.) 

Italien. 

Rom, 19. Febr. Hr. v. Gneiſenau, der als 
Courier die letzten Depeſchen über die erzbiſchöfliche An⸗ 
gelegenheit nach Berlin überbrachte, wird täglich von dort 
mit den weiteren Verhaltungsbefehlen für den Grafen 
Brühl zurück erwartet. Der päpſtliche Nuncius in 
der Schweiz, Monſignore Gizzi, Erzbiſchof v. Theben, 
iſt zum Nuncius in Turin ernannt. — Das hieſige 
Blatt Notizie del Giorno ſtellt eine Vergleichung der 
Wärme und Kälte des diesjährigen Winters an. 
Während man im Norden eine Kälte von 10 dis 26 
Grad hat, genießen wir hier 14 Grad Wärme. Geſtern 
und heute zeigt der Thermometer gar 17 Grad. 

Unſer Carneval iſt ſehr glänzend, der Corſo be⸗ 
ſtändig voll Kutſchen und Volks und das Schauſpiel 
wird durch die Gegenwart J. Maj. der verwittweten 
Königin Maria Chriſtine von Sardinien und JJ. MM. 
der Königinnen Maria Iſabella von Sicilien und Ma: 
ria Chriftine von Spanien, JJ. KK. HH. des Grafen 
von Trapani und der Herzogin von Cambridge verherr⸗ 
5 5 Auch darf man ſich dazu Glück wünſchen, daß 

tesmal ſtatt des harten Confekts mit zierlichen 
Blumenſtecußen geworfen wird. 5 

f eapel, 15, Febr. Am vorigen Sonnabend fand 
ein großes Ballfeſt beim Baron Rothſchild Matt, 
das die beiden Mojeftäten, fo wie die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der könig. Familie mit ihrer Gegenwart be⸗ 
ehrten. Außer dieſen waren alle Notabilitäten Neapels 
und die vornehmſten Fremden, deren ſich dermalen eine 


große Menge hier befindet, anweſend. Der König und Schuld, daß keine ſolche vorhanden 
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Die Gruͤnde, wes⸗ drückte die Ueberzeugung aus, daß die Kammer die Gel⸗ | die Prinzeſſinnen nahmen lebhaften Antheit am Balle, 
Dampfſchiff] der dewilligen werde; es ſei dies aber blos eine Duldung 


der dis 5 Uhr Morgens dauerte. Während des Sou⸗ 
pers hatten Herr und Frau v. Rethſchild in Folge be⸗ 
ſonderer Einladung Sr. Maj. die Ehre, am königlichen 
Tiſche zur Seite der Majeſtäten Platz zu nehmen. — 
Der diesfährige Winter zeichnet ſich durch beſonders 
gelinde aber zugleich ſehr regneriſche Witterung aus; 
auch hatten wir ſeit dem Monat Oktober mit Unterbre⸗ 
chungen von wenigen Tagen anhaltenden Sirocco, d. h. 
Südwind, mit einer Atmoſphäre von 8 bis 16 Wärme. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 4. März. Als Sigismund Thal⸗ 
berg bei ſeiner Durchreiſe nach Dresden, von wo der 
gefeierte Pianiſt bei uns eintraf, kurze Zeit in 
Leipzig verweilte, gab er dort zum Beſten des „Leipzi⸗ 
ger Muſikfonds für arme kranke Muſiker“ ein, wie ſich 
vorausſetzen läßt, außerordentlich ſtark beſuchtes Concert. 
Er hatte dei elner früheren Anweſenheit in dieſer Stadt 
verſprochen, daß er der empfehlenswerthen Stiftung bei 
einer Wiederkehr gewiß eingedenk ſein werde — aber 
wie wenige, ſelbſt der reichſten Virtuoſen haben in der 
Regel für ſolche Verheißungen ein ſo treues Gedächtniß, 
als Thalberg? .... Er ſpfelte an dem erwahnten Abende 
unter zahlreichen Aeußerungen eines immer wachſenden 
Enthuſiasmus Variationen auf das Menuet⸗Thema in 
Mozarts „Don Juan,“ dergleichen auf ein anderes aus 
Donizetti's „Lucia di Lammermoor“ und zuletzt eine 
neue Etude, welche ſeine Lieblingegriffe auf der Clavia⸗ 
tur glänzend effectuiren läßt, und die er unter ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall des begeiſterten Zuhörerkreiſes am Schluſſe 
noch einmal wiederholte. — Der Referent über dieſes 
Thalberg'ſche Concert in der „Zeitung für die elegante 
Weit“ — wahrſcheinlich deren zeitiger Redakteur, der 
feinſinnige F. G. Kühne ſelbſt, ſagt bei dieſer Veran⸗ 
laſſung: „An ſeinen Compoſitionen muß man bewun⸗ 
dern, wie viel Seele in der Technik liegen kann, ſelbſt 
wenn eine offenbare Gedankenarmuth am Tage liegt. 
Thalberg reißt nicht hin, durch Schwung der Phanta⸗ 
ſie, nicht durch Sturm der Leidenſchaft; ſein Spiel iſt 
eine vollendete Harmonie aller Kräfte, dies claſſiſche 
Ebenmaaß, zu dem bier alle Genie's der Schönheit ſich 
zart und fein zuſammenfügen, dabei das Gefühl abge⸗ 
ſchloſſener Vollendung, das vom Künſtler auf uns üder 
geht, dieſe Empfindung des ſicherſten Triumphes — dies 
charakteriſirt fein Spiel und vollendet in uns das äſthe⸗ 
tiſche und künſtleriſche Wohlbehagen, das jede in ſich 
fertige, klarbewußte Schöpfung erzeugt. Im Publikum 
wird wieder die Frage geſtellt, ob Liszt od Thalderg ber 
deutender. — Warum kann man Byron's lypriſchen 
Rhythmus und Goethe's helleniſche Proſa nicht neben 
einander beſtehen laſſen?“ — Dieſe überall graffitende 
Sucht zu vergleichen, iſt in der That ſelten bei einem 
andern Virtuoſen ſo haͤufig geübt worden, als bei Thal⸗ 
berg. Scheinbar am richtigſten hat man ihn vielleicht 
uoch den Spohr des Pianoforte (wieder im Gegenſatz 
zum Paganini deſſelben, zu Liszt) genannt, wenn man 
anders davon abſehen will, daß das Taſten⸗Inſtrument, 
auf dem ſich nicht ſingen läßt und man keinen Ton 
ſchwellen laſſen kann, der Phantaſie und dem ſeelenvol⸗ 
len Vortrag nun und nimmer einen ſo breiten Raum 
gewähren wird, als die Geige. 


Naturhiſtoriſches. 

Breslau, 3. März. Unter dieſer Aufſchrift fand 
ſich in Nr. 50 der Schleſiſchen Zeitung ein Aufſatz, 
welcher neben einigem Wahren auch viel Falſches oder 
doch Unbilliges enthält. Es iſt zwar nicht das Forum 
politiſcher Zeitſchriften, vor welches dergleichen Fragen 
gehören und zur endlichen Entſcheidung gebracht 
werden ſollen; jedoch da dem Andern dillig, was 
dem Einen recht iſt, ſo möge auch ein zweiter Theil ge⸗ 
hört werden, welcher den excluſiven Richtungen und dem 
aut — aut in den philologiſchen und realen Wiſſen⸗ 
ſchaften gleich abgeneigt iſt. — Vornehmlich wäre wohl 
von denen, welche ſo unbedingt für den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht in die Schranken treten, die wich⸗ 
tige Frage zu beantworten, ob ſich die Schule nach dem 
Leben in der bürgerlichen Geſellſchaft und dem Staate, 
oder dieſe nach der Schule zu richten haben? Da nun 
die Schule bloß vorbereitet, alſo eine weſentlich pro⸗ 
pädeutiſche Anſtalt fein ſoll, fo iſt wohl die Rückſicht, 
welche fie beſon ders auf Wiffenfhaften nimmt, ohne 
deren Kenntniß man weder ein Amt bekleiden, noch in 
die Klaſſe der Gebildeten gerechnet werden kann, nicht 
zu tadeln, und die Vorſicht, mit welcher auch die ge⸗ 
genwärtigen Anſprüche einer für die Schule noch ziem⸗ 
lich neuen Disciplin befriedigt werden, kann nur gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, wenn wir dedenken, daß man von Sei⸗ 
ten der Gegner abſolut humaniſtiſcher Studien noch kei⸗ 
nesweges darüber im Klaren iſt, was in der Natur⸗ 
wiſſenſchaft für die Schule gehört und was nicht. Er⸗ 
kennen wir daher mit Dank des hohen Minifteriums 
Bemühungen auch für dieſes Fach an, und laßt uns 
nicht verlangen, daß Alles auf Einmal und wie in Tau⸗ 
ſend und Einer Nacht geſchehe! Die Gymnaſien gera⸗ 
then für jetzt noch freilich in eine üble Klemme, wenn 
in ihnen naturhiſtoriſcher Unterricht ohne einen dafür ge⸗ 
bildeten Lehrer ertheilt werden foll; aber it es ih re 
ſind? Noch vor 
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gar wenig Jahren wurden naturhiſtoriſche Studien, wenn 
man nicht gerade Mediciner war, unter die brotiofen ges 
rechnet, ſo daß es uns wundern ſollte, wenn jetzt eine 
ſo große Anzahl von Lehrern da wäre, welche den vie⸗ 
len Anſprüchen genügten. Geſetzt aber es fei wirklich 
kein Mangel vorhanden, und die Naturwiſſenſchaften 
könnten ſich auch „fünffacher Beſetzung“ rühmen, fo 
würden ſie doch auf Gymnaſien wenigſtens ſtets nur 
den zweiten oder dritten Rang der Beachtung einneh⸗ 
men können, weil dieſe Anſtalten die weſentlichſte 
Aufgabe nie aus dem Geſichte verlieren dürfen, die Fäͤ⸗ 
higkeiten des Schülers ſo weit heranzubilden, daß er 
zum Bewußtſein des Geiſtes gelangt. Denn nur 
der iſt ein Gebildeter, welcher ſich ſelbſt nicht fremd 
und zum Selbſtbewußtſein im ausgedehnteſten Sinne 
des Wortes gelangt iſt. Sprache und Geſchichte 
ſind aber die Factoren, in denen ſich der menſchliche 
Geiſt verwirklicht, und aus welchen der Einzelne recht 
eigentlich ſeinen eigenen geiſtigen Organismus kennen 
lernt. Daß dieſe Forderung der Selbſterkenntniß 
die hauptſächlichſte ſei und, ohne den Menſchen 
in abſolute Rohheit verſinken zu laſſen, gar nicht 
abgewieſen werden könne, wird wohl Niemand zu leug⸗ 
nen wagen. Erſt dann, wenn der Menſch mit ſich 
ſelbſt im Klaren iſt, oder doch wenigſtens eine gewiſſe 
Stufe der Bildung erreicht hat, wendet er ſich zu dem 
ihm Fremdartigen und gewinnt ein wiſſenſchaftli⸗ 
ches Intereſſe an der Naturbetrachtung. So hat un⸗ 
ſer Geſchlecht Tauſende von Jahren ohne dieſes In⸗ 
tereſſe gelebt, und erſt unſere Zeit, in welcher Religion 
und Philoſophie uns zum wahrhaft menſchlichen Selbſt⸗ 
bewußtſein gebracht haben, ging es wie eine Ahnung 
auf, daß man an der Natur ein anderes als bloß prak⸗ 
tiſches Intereſſe zu nehmen habe. Was ſich hier aus 
der geſchichtlichen Entwickelung im Großen ergeben hat, 
findet ſeine Beſtätigung eben ſo beim einzelnen Indivi⸗ 
duum. Die Kenntniſſe von Naturgeſetzen, Formen laſ⸗ 
fen del. menſchlichen Geiſt leer, ob fie ihn gleich mit 
vielem Material anfüllen, wenn der Schüler nicht 
ſchon einen ſolchen Grad von Bildung erlangt hat, 
daß er nach und nach begreifen lernt, die Natur ſei 
ihm gar nichts Fremdes. Es iſt demnach die Pflicht 
eines naturhiſtoriſchen Lehrers, den Schüler ſtufenweiſe 
von der Ahnung bis zu der Gewißheit zu führen, daß 
die bisher gleichgültigen und unverſtandenen Geſetze der 
Natur im Geiſte ſelbſt zum Bewußtſein gelangen, und 
dieſer in jener ſeine Heimath habe. Das iſt zugleich 
eine Erlöſung von der Natur, aber eine Erlöſung, 
bei welcher dieſe dem Menſchen nicht zu Hülfe kam, 
ſondern welche er ihr erſt abkaͤmpfen mußte, Darum 
muß der Menſch bereits einen ziemlichen Reichthum von 
Wiſſen und Bildung beſitzen, wenn ihm die ſogenann⸗ 
ten realen Kenntniſſe nicht ein bloß todtes Material 
bleiben oder nur zu Mitteln für ganz gewöhnliche Zwecke 
dienen ſollen. Und was hat der Menſch an Bildung 
gewonnen, wenn er weiß, aus welchem Holze ſein Mö⸗ 
bel gemacht iſt und warum die Orchideen in die zwan⸗ 
zigſte 3 Klaſſe gehören? Warum denn verlangt 
man überall und zu allen Zeiten von einem gebildeten 
Manne als conditio sine qua non Bekanntſchaft mit 
Geſchichte und Sprache, ſei es auch nur der eignen 
Mutterſprache? Weil ſie den Geiſt mit einem ſeinem 
Weſen homogenen Inhalte erfüllen, in welchem er ſich 
ſelbſt anſchaut und wiedererkennt; während alle Kennt: 
niß der Natur ſo lange todt und unfruchtbar bleibt, bis 
ſie der Geiſt nicht in ſeine eigene Sprache überſetzt hat 
und aus ihrer ſtarren Gleichgültigkeit befreit. Man 


kann dreist behaupten, daß das Leſen eines einzigen Ge⸗ 


dichtes oder einer großen welthiſtoriſchen That ein em⸗ 
pfängliches jugendliches Gemüth mehr bildet, als das 
Anſchauen von tauſend Pflanzen und Thieren, welches 
wohl Verwunderung und Staunen, aber ohne bele h⸗ 
rende Leitung ſelten oder nie einen wahrhaft geiſtigen 
Fortſchritt bewirkt. Mögen daher naturhiſtoriſch gebildete 
Lehrer, anſtatt mit einer Mannigfaltigkeit von Ein⸗ 


zelnheiten zu prangen, deren Kenntniß immer noch 


keine Wiſſenſchaft giebt, vorzüglich auf eine zweck⸗ 
mäßige Lehrmethode bedacht ſein, durch welche ſich 
ihr Unterricht vor demjenigen ſolcher unterſcheidet, welche 
während des Lehrens ſelbſt erſt lernen; dann wird ſich 
auch jene vermißte „Achtung“ wieder einſtellen. b. 


Nachträgliche Bemerkungen zu dem Bericht 
in Nr. 43 der Breslauer Zeitung über 
Agrikultur und organiſche Chemie. 

Wir ſind weit entfernt von jeder Abſicht einer 
feindlichen Diverfion gegen den uns unbekannten Ver: 
faſſer jenes Berichts, wenn aber die durch 3 Num⸗ 
mern ſich hindurchziehende Darftellung ihren Gegen⸗ 
ſtand nur von der Lichtſeite zu zeigen bemuͤht gewe⸗ 
fen iſt, fo üben wir lediglich den ſchlichten Akt der 
Ausgleichung und der Selbftvertheidigung, um uns 
gegen die Folgen des Satzes: gui tacet consentit, 
zu verwahren, wenn wir in viel weniger Zeilen auch 
die weſentlichſten Partieen der Schattenſeite der in 
Bezug auf Herrn Profeffor Liebig beſprochenen Leis 
ſtungen hervorheben. Praktiſch vortheilhafte Ergeb⸗ 
niſſe offenbaren ſich ohnedies in dem eigenen Licht⸗ 


glanze und machen ſich, auch ohne weitlaͤuftige Ems 


pfehlung ſchon genugſam durch ſich ſelbſt geltend, aber 


— — — 


die Finſterniſſe und dunkeln Durchgangs punkte der 


Theorieen fordern Beleuchtung und Nachweiſung, wenn 
ſie nicht ganz überſehen werden und durch den Nach⸗ 
theil, der in ihrem Gefolge iſt, den Nutzen von je⸗ 
nen oft bei weitem überbieten ſollen. N 

Was wir Theorie und Praxis, Spekulation und 
Erfahrung nennen, ſind nur verſchieden gerichtete 
Aeußer ungen einer und derſelben Geiſtesbewegung. 
Es ſind unzertrennliche, in eine gemeinſame Einheit 
verflochtene Pole. Die Theorie iſt nur eine entwik⸗ 
kelte Praxis, die Praxis nur Moment einer ſich ent⸗ 
wickelnden Theorie. Sie ſuchen ſich unaufhoͤrlich und 
foͤrdern ſich wechſelſeitig, ſo lange ſie im Gleichmaaß 
gegenſeitiger Abhängigkeit verbleiben. Die beſonnene 
Theorie ſtrebt unablaͤſſig jeden durch Beobachtung und 
Praxis ihr dargebotenen Vortheil ſich anzueignen und 
ſich durch ihn zu größerer Reife zu bringen; die vor⸗ 
urtheilsfreie Praxis ſucht eben ſo gewiſſenhaft, ſo viel 
ſie vermag, den theoretiſchen Geſichtspunkten zu ent⸗ 
ſprechen, ſich durch ſie zu regeln und zu erweitern. Aber 
fie bekaͤmpfen ſich auch, fie hemmen und lahmen ſich 
gegenſeitig, wenn der einſeitige Trieb der Entwicke⸗ 
lung über jenen Punkt des Gleichmaaßes der inneren 
Einheit hinausgeht und zur Tendenz einer widerſin⸗ 
nigen Unabhaͤngigkeit verleitet, in welcher die Theorie 
der Praxis vorauseilen, die Praxis der Theorie nicht 
folgen will. 

Alle Spaltungen und Kaͤmpfe in der Welt der 
geiſtigen Entwickelung, auch außerhalb der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sphaͤre, drehen ſich am Ende um dieſen Punkt 
und laſſen ſich auf ihn zuruͤckfuͤhren. Von der einen 
Seite genügt, dem raſtlos fortftrebenden Geiſte nicht 
der gemäßigte Gang erfahrungs mäßiger Entwickelung, 
von der anderen Seite will das Beſtehende und Her⸗ 
koͤmmliche, was ihm als Maſſe mit zaͤhem Behar⸗ 
rungstriebe gegenüber ſteht, feinen Fortſchritten ſich nicht 
fügen. Die Schuld der Conflicte liegt bald auf die⸗ 
ſer, bald auf jener Seite; aber die überwiegende 
Mehrzahl derſelden iſt, wie das tägliche Leben und 
die Geſchichte es beweiſen und wie die Natur des 
Begriffes es an ſich giebt, in dem Widerſtande be⸗ 
gründet, den die Empirie in der Maſſe herkoͤmmlicher 
Ueberlieferungen, Gewohnheiten und Anſichten, mit 
den Eingebungen des Eigennutzes, des Eigenſinns und mit 
den zahlloſen Motiven fubjectiver Selbſtſucht den noth⸗ 
wendigen Fortſchritten der Intelligenz entgegenkehrt, Am 
hartnaͤckigſten iſt dieſer Widerſtand, wenn er in die Prä⸗ 
tenſionen des Duͤnkels gehüllt, die Elemente der Vervoll⸗ 
kommnung nicht nur abweiſt, ſondern fie, indem er 
ſich ſelbſt die eigentliche Intelligenz beimißt, als ver⸗ 
meintliche Rückſchritte und fruchtloſe Spekulationen, 
mit Hohn und Verachtung von ſich ſtoͤßt. Derglei⸗ 
chen Kämpfe bewegen ſich, wie in der politiſchen Welt, 
ſo inmitten der Wiſſenſchaft, auf der Anmaßung ei 
ner Partei, die durch partikulaͤre Vortheile einer ber 
fangenen Praxis getaͤuſcht, ſich ſelbſt als die Seite 
des Fortſchtittes betrachtet und den beſchraͤnkten Sei: 
tenpfad ihres Treibens als den eigentlichen Weg der 
Wahrheit mit übermüthigem, fanatiſchen Eifer gel⸗ 
tend zu machen fucht, , 

Dieſe Art der Polemik iſt es nun, und wir wei⸗ 
chen nicht ein Haar breit von der Wahrheit ab, in⸗ 
dem wir dies ausſprechen, welche den Standpunkt der 
wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit des Herrn Profeffors 
Liebig von feiner Schattenſeite charakteriſirt. Er 
laͤſtert und verhoͤhnt Erkenntnißrichtungen, die in der 
Tiefe des Geiſtes deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit fuͤr im⸗ 
mer gewonnen und begruͤndet ſind, deren Sinn und 
Bedeutung ihm jedoch nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß 
fremd geblieben ſind. Er pocht mit dem ruͤckſichtlo⸗ 
fen Uedermuthe eines empiriſchen, ſich für unfehlbar 


haltenden Adepten auf Specialergebniſſe der chemiſchen 


Praxis und waͤhnt ſich auf dem dominirenden Hoͤhen⸗ 
punkte wiſſenſchaftlicher Vollkommenheit angelangt, 
wahrend es ihm an einer gelaͤuterten, gruͤndlich be> 
ſonnenen und eindringlichen Grundanſchauung des 
chemiſchen Prozeſſes und ſeiner weſentlichen Mo⸗ 
mente gebricht. 5 Seine Vorſtellungen von chemi⸗ 
ſcher Wirkſamkeit bilden, ſtatt einen geiſtigen Fort 
ſchritt lebensgetreuer Auffaſſung zu begründen, viel⸗ 
mehr nur die traditionelle Erhaͤrtung des atomiſtiſchen 
Formalismus der chemiſchen Empiriker des Auslandes, 
die, unberührt vom Aufſchwunge des deutſchen Bor: 
ſchungsgeiſtes, die materielle Welt noch als ein Ag⸗ 
gregat chemiſcher Präparate betrachten und das hoͤchſte 
Ziel der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß in nichts ande⸗ 
res, als in die Volldringung des Kunſtſtückes ihrer 
chemiſchen Nachbildung ſetzen; — eine Widerſinnig⸗ 
keit derſelben Art, als wenn die Aufgabe der Phyfio- 
logie darauf zurüuͤckgefuͤhrt würde, daß aus den zer⸗ 
ſtuͤckelten Organismen von Pflanzen und Thierkörpern 
die lebendigen Individuen wieder reſtituirt werden 
ſollten. 

Dahin aber gehen die Vorwuͤrfe, welche Herr 
Liebig unſern Phyſiologen macht, daß ſie ſich in 
dieſen Vorſtellungskreis der Beſchraͤnktheit nicht hin⸗ 
abziehen laſſen. Setzen wir unterdeß einen Augen⸗ 
blick, daß geſchaͤhe, was niemals geſchehen wird, daß 
es der Chemie ſogar gelange, aus puren unorganiſchen 


Ingredienzien Muskel⸗ und Nervenſubſtanz in ihren 

Retorten zu erzeugen; was ware damit geleiftet ? 

Nichts größeres, als daß die Identität der Naturwirkſam⸗ 
keit in den niederen und hoheren Kreiſen ihres Waltens 
auf eine merkwürdige Weiſe bekraͤftiget wäre, Aber 
von der ſchlichten Auffaſſung dieſer Identitat und, 
was eins damit iſt, von der Auffaſſung des chemiſchen 

Prozeſſes als einer polaren Grundfunktion des Na⸗ 
turlebens, find die ausländifchen, namentlich die fran⸗ 
zoͤſſchen Chemiker und mit ihnen Herr Profeſſor Lies 
big, bei allen geprieſenen Kunſtſtuͤcken ihrer Praxis 
und bei aller Spitzfindigkeit ihres theoretiſchen For⸗ 
malismus noch eben ſo weit entfernt, als die Chine⸗ 
fen mit den fämmtlichen Kuͤnſten ihrer Civiliſation 

noch hinter der europäifchen Kultur zurück find, 

Und was wird erfordert, um die Anſchauung und 
Durchdringung dieſer Idee von der Identität des 
Lebens in den verſchiedenen Offenbarungsſphaͤren des 
Geiſtes und der Natur ſich anzueignen? Gehoͤren 
dazu wirklich ungewohnliche Gaben von Scharfblick 
und eminenter Geiſteskraft? Nein, keineswegs; die 
Hauptbedingung dafür iſt nur dieſelbe, die ſchon Schel⸗ 
ling als ſolche vielfaͤltig bezeichnet hat; fie heißt in⸗ 
tellektuelle Sittlichkeit; das ſittliche Element der Er⸗ 
kenntniß in einem geläuterten, vorurtheilsftei geoͤffne⸗ 
ten Gemuͤth. Anſpruchloſe, klare, ſinnige Naturen 
gehen mit Leichtigkeit in die Idee ein und bewegen 
ſich in ihr, wie in einem angebornen Elemente; viel 
feitig befähigte, ſelbſt durch blendende Darſtellungs⸗ 
gabe ausgezeichnete, aber gemuͤthlos unetweckliche, in 
Eitelkeit und Egoismus befangene Individuen bleiben 
dagegen vor ihr ſtehen, wie vor einem undurchbring⸗ 
man ee aus Erz und Diamant. 

ir erwarten nicht, daß man uns auf dieſem 
Punkte die alltägliche Abſtraktion, daß Wiſſenſchaft 
und Sittlichkeit als ganz verſchiedene Sphaͤren ni 
zu confundiren feien, entgegen halte. Wer diefen W 
terſchied nicht machte, hätte überhaupt keinen Beruf 
zu ſprechen, noch gehört zu werden. Wir wiſſen fehr 
wohl, daß eine Zeit naturphiloſophiſcher Ueberſchweng? 
lichkeit und Anmaßung da geweſen iſt, in der man 
ſchematiſch dekretirte ſtatt zu unterſuchen, in der man 
deklamirte ſtatt zu dociren und betete, ſtatt produktive 
Erkenntnißakte zu vollziehen. Aber dieſe Periode * 
durchgemacht. Das vorwüchfig wuchernde Unkraut iſt 
verblichen und verdorrt, der edlere Theil der Saat iſt 
zu kraͤftig feiſcher Blüthe und nachhaltiger Frucht 
emporgeſtiegen. Wir unterſcheiden eben fo wohl als 
die reflektirende Abſtraction; aber wir vergeſſen dabei 
auch nicht, daß „unterſcheiden“ und Ar: TI, en“ 
zweierlei ſei. Die Pole eines Magneten weden auf 
das beſtimmteſte unterſchieden, aber geſchieden werden 
fie nur mit ihrer beiderfeitigen Aufhebung. So find 
Wiſſenſchaft und Sittlichkeit verſchiedene Richtungen; 
aber man nehme aus der Wiſſenſchaft das ſittliche 
Element, ſo iſt es auch um die Kraft der Intelligenz 
gethan; eben ‚fo wohl als es geſchieht, daß Sittlich⸗ 
keit und Frömmigkeit zu Prüderie und pietiſtiſchet 
Andaͤchtelei entarten, wenn der Moral und Religion 
das intellektuelle Prinzip entzogen wird. 

Wer die Erſcheinungen in objektiver Angemeſſen⸗ 
heit erfaſſen will, der muß es lernen, feine Sub fek⸗ 
tivität zu verlaͤugnen; er muß den Akt im. größeren 
Umfange durchfuhren, den die klare deutſche Natut 
des Copernicus in der Auffaſſung der Himmelserſchei⸗ 
nungen vollbrachte. Die ſubjektive, creatͤrliche Pruͤ⸗ 
ſumtion, die bewußt oder unbewußt ſich ſelbſt zum 
eingebildeten fixen Centralpunkt der Bewegungen macht, 
muß fallen; die Taͤuſchungen und Trugſchluͤſſe ihre 
vermeinten Unfehlbarkeit muͤſſen Schuppe für Schupp 
von den Augen ſich loͤſen, wenn Verwirrung u 
Zweifel der Ordnung und Gewißheit der Erkenn 5 
weichen ſollen. Dieſe tiefer als alles begründete Evi 
denz, weiche ihre felſenfeſte Stärke, die Kraft und 
Fuͤlle unerſchüͤtterlicher Ueberzeugung aus der Ueber⸗ 
windung des Scheins im Gegenſatze der Subjektivi⸗ 
tät, aus dem Anſchmiegen und der Selbſtverleugnung 
inniger, treueſter Hingebung an die objective Wahl 
heit der Erſcheinungen für alle Zeiten gewonnen hat! 
fie iſt das dem Deutſchen zugehörige, aus der Tiefe 
feines Gemüths ſtammende Palladium feiner Wiſſen“ 
ſchaftlichkeit. 

Iſt nun Itmand unter uns, ungeachtet feint® 
Lehrberufes auf einer deutſchen Hochſchule, von bit 
ſem Gtundcharakter deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit noch 
fo fern geblieben, daß er den weſenloſen Formen fran 


zöoͤſiſcher Naturanſchauung und der ihnen entſprechen“ 


den Behandlung der Naturwiſſenſchaft vor einer dem 
Geiſte deutſcher Gründlichkeit und Wahrheit angemeſ 
ſenen Ausbildung und Ueberlieferung ſeiner Lehre 

Vorzug giebt, fo iſt das ein Mißverhaͤltniß, das wit 
beklagen, wiewohl unter vielen zur Zeit noch vorhan“ 
denen derſelben Art ertragen muͤſſen. Aber von 

nem umgeſtaltenden Einfluß feiner Anſichten und U 
berzeugungen auf fo wichtige Zweige deutſcher Wil 
ſenſchaftlichkeit, wie die Heilkunde und Phyſiologie 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


... . ̃] w0—. ]. 
Mit einer Beilage: 


Beilage 


5 8) die Zeitbedürf: 
mit Bewußtſein ins 
ſein, am wenigſten, wenn 
dieſer Lehrer in der Verkennung des Verhaͤltniſſes ſei⸗ 


(FJ o t 
kann bei keinem, der das Weſen u. 
niſſe deutſcher Nationalbildung 
Auge gefaßt hat, die Rede 


fo weit geht, daß er ihn uns, po: 
chend aufzudringen trachtet und dann, wenn dieſe ſeine 
Praten an dem Geiſte höherer Intelligenz des 
deutſchen Wiſſens ſcheitert, ſeinem Unmuthe darüber 
in Schmaͤhungen er Verketzetungen der deutſchen 
Institution, des Geiſtes deutſcher Univerfitäten und 
der — Wiſſenſchoft den Zuͤgel 
ſchießen I 4 wie Liebig dies noch kurzlich in feiner 
n 3 das Studium der Naturwiſſenſchaf⸗ 
zu Tage liege we der Chemie in Preußen‘ mit 
3 A er Gehaͤſſigkeit gethan hat. Wit laſ⸗ 
Ergen braktiſchen Werth und die Anwendbarkeit von 

gebniſſen für die Technik, die ihm züugehören, unge⸗ 
ſchmalett, wie wir mit Dank das Nutzbare von allen 


nes Standpunktes 


Seiten her, wo und wie es ſich darbietet, ſelbſt von 


den Chineſen, annehmen; wir goͤnnen ihm den Ruhm, 
det ihm im Auslande und bei Vielen zu Theil wird, 
die feine Verdienſte nach dem Maaßſtabe der Empirie 
und nach ſonſtigen partikularen Geſichts punkten ſchaͤt⸗ 
zen und Überfchägen: aber es iſt betrübend, zu ſehen, 
daß eine Anerkennung der Art ihn nicht allein zu ei⸗ 
mer Ueberſchätzung, fondern auch zur Beringfchägung 
an 3 Ppofition gegen Virle bei uns geführt hat, die 
ſol ntelligenz und Kraft der Spekulation ihn in 
chem Grade überragen, daß einer Anerkennung, 
he fie ihnen deshalb deim Auslande gebührte, eben 
ieſes Ausland vielleicht noch lange nicht gewachſen 
fein wird. Breslau, 28. Febr. 1841. 


G. F. Po hl. 


375 — 


zu Ne 54 der Breslauer Zeitung. 


— Ro ſſi ni führte einmal, zur Rede geſtellt we⸗ 
gen feiner: großartigen Beſchäftigung mit dem dolce 
farniente, zu ſeinen Gunſten an: Man arbeitet nur 
aus drei Gründen: für Ruhm, für Geld oder zum Ver⸗ 
gnüͤgen. Ruhm habe ich fo viel, als ich nur erlangen 
konnte, Geld brauche ich nicht, und Vergnügen — das 
Vergnügen langweilt mich zu Tode. 

— Bei Gelegenheit der berüchtigten Redoute 
in Berlin wurde eine Maske, die ſich in die An⸗ 
kleidezimmer der Taͤnzerinnen einführen wollte, durch 
zwei andere Masken, die gut Beſcheid zu wiſſen vor⸗ 
gaben, bis zu der Lampenkammer gefuͤhrt und dort 
die Thur hinter der in die Falle gegangenen Maske 
geſchloſſen. Hier mußte der Gefangene dis zum an⸗ 
dern Morgen zur Strafe verbleiben. 


— Ein Münchner Blatt macht folgende Bemerkung 
über den Tanz: Eine leidenſchaftliche Tänzerin 
tritt völlig aus der Sphäre der reinen Weiblichkeit her⸗ 
aus, als Gemeingut der Männerwelt wird ſie von al⸗ 
len mit plumpen Schmeicheleien überhäuft, aber von 
Niemanden geachtet. Solche tanzwüthige Frauenzimmer 
ſind denn auch Diejenigen, welche bis zum letzten Mann, 
ſo recht eigentlich bis zum letzten Mann aushalten, 
keine Bruſtſtiche u. ſ. w. ſcheuen. Wehe dem Manne, 
der einer renommirten Tänzerin ſeine Liebe ſchenkt, ab⸗ 
geſehen davon, daß er ein herzloſes Geſchöpf liebt und 
zur Frau nimmt, werden ſeine Hoffnungen für die Zu⸗ 
kunft auch in der Hinſicht vereitelt, daß er anſtatt eines 


— 


auf Bälle führen, damit ſie ſich einen Mann ertanzen. 
So viel iſt wenigſtens gewiß, daß es nie leidenſchaft⸗ 
liche Tänzer und Tänzerin gegeben hat, welche zu den 
böher begabten Menſchen gehört hätten, denen ein tiefe⸗ 
res Gemüth inwohnte. 

— Die Behörden von Chalcis in Griechenland 
haben mehrere Helme, Küraſſe, Armſchienen, Handſchuhe 
u. ſ. w., die bei dem Hafen der Stadt im Meere ge⸗ 
funden worden ſind, nach Athen geſandt. Man glaubt, 
daß dieſe Gegenſtände aus den Zeiten der Kreuzzüge 
herſtammen. Auffallend iſt das bedeutende Gewicht 
der Helme, von denen einige 10 Oka's, etwa 30 Pfd., 
wiegen. 

— Man meldet aus Smyrna vom 4. Febr.: „In 
der Stadt Kirkagatſch ſind am 24. Jan. in acht 
Stunden 100 Häuſer, 200 Läden und 3 Chans, die 
zu Ba umwollen⸗ Niederlagen dienten, abge 
brannt. Der heftige Wind machte jede Anſtrengung 
unnüs und erſt nachdem man eine große Anzahl Häu⸗ 
ſer niedergeriſſen hatte und plötzlich ein wolkenbruchähn⸗ 
licher Regen herabſtürzte, gelang es, dem Feuer Einhalt 
zu thun. Man ſchätzt den Vertuſt auf 4 bis 5 Mil⸗ 
lionen Piaſter; 300 Ballen Baumwolle ſind von den 
Flammen verzehrt worden.“ 

— Das Diario di Roma meldet, daß der Sul⸗ 
tan dem dekannten Komponiſten Donizetti eine Or⸗ 
dens⸗Decoration in Brillanten überfandt habe, 
und zwar durch deſſen Bruder, welcher als Kapellmei⸗ 
ſter der Großherrlichen Muſik in Konſtantinopel ange⸗ 
ſtellt iſt. 


— — 


1 ? 

„Spiele des Zufalls.“ Luſtſpiel in 
h eke War Lebrün. De ne 
Sollen ann,“ Poſſe in 2 Akten von 


Sonnabend: „Der Brauer 
! v „u 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen 958 ram. 
S Bierbrauer, Herr Eike, früher 
lied der hieſigen Bühne, als Gaſt. 


B. 9. III, 6. J. A. III. 


Rated, 2 Repertoire 


Todes = Anzeige, 
Geſtern Abend um acht Uhr verſchied fanft 
nach langen und ſchweren Leiden meine gute 
te, die verw. geweſene Frau Kaufmann 
80 deff, geb. Ditrich, in einem Alter von 
Vie Ae 4 Monaten. Tief betrübt widmet 
e Anzeige ihren zahlreichen Freunden, um 
fille Theunahme bittend: P r 
Friedrich May. 
Langenbielau, den 2. März 1841. ® 


Todes: Anzeige. 
Das am 2. d. M. Abends A 


erfolgte auf 9 Uhr 


ſanfte Ableben unſerer innigſt verehr⸗ 

25 Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 125 — 
utter, der Frau Partikulſer Saffe, geb. 

Bithorn, in einem Alter von 76%, Jah⸗ 

in m tief betrübt, pi 
end, Verwandten und Ber 

— g . ekannten der 


2 e Hinte 
Neicpenhäßh, den 3. Matz 184d. b enen. 


Heute, Freitag den 5. März 
Concert 


von 


S. Thalberg 


(im Saale des Hotel de Pologne) 
Abends 7 Uhr. 
Einlasskarten à 1 Rtir. sind in 
der Musikallen- Handlung des 9 

Hrn, Cranz zu haben. 2 
dos 008 806:0900000898 


Zu einem wohlthätigen Zwecke 
5 indet 
am Sonntage den 7. März 


Pr muſikaliſche, deklamatori⸗ 
u Mittags⸗Unterhaltung 

von — Saale des Hotels de Pologne, 

tere, uoteren Mitgliedern des Hiefigen Thea⸗ 

Eike nter gefälliger Mitwirkung des Herrn 

Billa ek anſtaltet flart. 

Nutte a 15 Sgr. find in der Kunſt⸗ und 

N alien⸗Handlung des Herrn Cranz und 
er e à 20 Sgr. zu haben. . 

An Gage AA br, Das Nähere beſagen die 


oss 


nd Erz 
Wurde” meine Hehe Frau mi — 


um ſtille hekinahmee . 


00066000908 
or 


Mehrfachen Anfragen zu begegnen, zei⸗ 
gen wir hiermit an: daß Exemplare der 


gedruckten Verhandlungen der 


fünf früheren ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial Landtage (1825, 825 
1830, 1833, 1837) noch vorräthig dei 
Unterzeichneten zu finden ſind, und belie⸗ 
big auch einzeln abgegeben werden. 


Graß, Barth u. Comp. 


Bekannt ma ; 
Won dem unterzeichneten Kontur 
des⸗Gericht wird bekannt gemacht 
Königl. Premier- Lieutenant und Go 
Führer Herr Adolph Baron von Lügow 
und Fräulein Anna Amalie Eouife An: 
tonie Mittelſtädt, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Exwerbes laut gerichtlichen 
Ehe⸗Contracts vom 2. Januar 1841 in der 
von ihnen einzugehenden Ehe ausgeſchloſſen 
haben. 
Glogau, den 17. Februar 1841. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
. apart ade Bla he ea rd 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land: und Stadt: Gericht. 

Das am Marktplatz hieſelbſt sub Nr. 2 des 
Hypothekenbuchs belegene, auf 8531 Kthlr. 
10 Sgr. te Haus wird in termıno 
den 8. April 1841 Vormittags 9 uhr an der 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 
Ratibor, den 22. September 1840. 


daß der 
mpagnie⸗ 


Edictal⸗Citation. 
Der in dem Dorfe Brande, Falkenberger 
Kreiſes, am 12. Juli 1779 geborne Sohn des 


bereits verſtorbenen Freigärtners Johann 


George Breuer — Namens Carl Breuer, 
hat bereits vor 44 Jahren Brande verlaſſen, 
und hat ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 
erſelbe wird demnach, ſo wie deſſen et⸗ 
wanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
durch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ 
ten, fpäteftens aber in dem auf 
angeſes den 8. Okt. c. Vorm. 10 uhr 
W Termine in der hieſigen Gerichte: 
un Kane perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
der Warnwefter Anweiſung zu erwarten, mit 
ſonſt für ung, daß er, der Carl Breuer, 
. ar erklärt und deffen Vermögen 
% 95 chen Erben überwieſen werden wird. 
Falken peng den 7. Januar 184 l. 


Das Gräflich von : 
Gen . ⸗Falkenberger 


Eine Erzieher 
welehe den Unterricht 


j l 
ren zu übernehmen im Stande ist, 


kann sofort in einer höchst achtbaren Fa- 
milie mit einem jährl. Gehalt yo 
eirca 200 Rth I. ein recht vortheilhaf. 
tes Engagement nachgewiesen erhalten, 
durch das Bureau des pens. Polizei- 
raths und Hauptmann a. D. Titz in Ber- 
lin, Scharrnstr. Nr. 18, 


unger Mädchen von 5 = 


Oberlan⸗ 


— . ͤ ͤÜ(—— ͤÄ —ꝗœ—— — 1— — 


Breslau bei Graß, 
Herrenſtraße Nr. 20: 


Das 
Roulette - Spiel. 
Oder eine auf richtigen Calcul und vieljäh⸗ 
tige Erfahrung begründete Anweiſung, dieſes 
Spiel ſo zu ſpielen, daß man jedenfalls dabei 
gewinnen muß. Mit Abbildungen. 
Von E. R. Renner. 
8. geb. 12 Ggr. 
Im Verlage bei Rohland in Sangerhau⸗ 
ſen iſt erſchienen: 


Beitrag 


zur 
unpartheiiſch i P 
dea 1275 gun des evau 
TIERE 
Ein Sendſchreiben N 


an den 


Herrn G. v. C. 
von 
einem ſächſiſchen Geiſtlichen. 
8. geh. 10 Sgr. 
Zu haben bei Graf, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenftr. Nr. 20. 


Bei uns erſchien fo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, 
Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, zu haben: 


Deutſche Zuſtände 


im 
Kriege gegen Frankreich. 
Von Dr. G. Bacherer. 
br. Preis 10 Sgr. 
Feſt'ſche Verlagsbuchhandlung in 
Leipzig. 


Graß, Barth und Komp. in Bres⸗ 
lau, Herrnſtraße Nr. 20, empfehlen nachſte⸗ 
hende beliebte und ſehr elegant gebundene Ge⸗ 
betbücher katholiſcher Confeſſion: e 
Brand, der Chriſt in der Andacht. 

Vollſtändiges Gebetbuch für Katholiken. 

lte verbeſſerte mit 4 Kupfern verſehene 

Auflage. 8. geb. 1½ Rtl. 5 
— —, Gebete für katholiſche Chri⸗ 

ſten. Auszug aus dem großen Gebetbu⸗ 

che „der Chriſt in der Andacht.“ 3. Aufl. 

24. geb. 1 Rtlr. b 
— —, Gott iſt unſer Vater. 7. ver 

mehrte Aufl, mit 3 Steinzeichnungen. 24. 
Marg katholiſches Gebetbuch für ot 

arg, katholiſches Gebe 8 

fühlgolte Kinder Gottes. te Aufl, mit 

3 Kpfrn. 8. geb. 1½ Rthlr. 


Ein junger Mann, wiſſenſchaftlich gebildet, 
der mehrere Jahre als Hauslehrer fungirte, 
und deſſen Thätigkeit feine Zeugniſſe teſtiren, 
ſucht als folder zu Oſtern ein anderes En: 
gagement. Nächſt den wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
genſtänden ertheilt derſelbe unterricht im Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Zeichnen und Flügelſpiel. Näheres 
ſagt das 5 1 des S. Militſch, 
Dblauerftsäbe Nr. Sl. 


Putz ⸗ Auktion. 

Am 9. d. M. Vorm. 9 uhr, ſoll im Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, eine Partie 
neuer eleganter Damenputz, beſtehend in Hü⸗ 
ten, Hauben, Kragen und andern Gegenſtän⸗ 
den, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. März 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗Anktion. 

Die erwarteten 3 ruſſiſchen Pferde find an⸗ 
gekommen und ſollen, um ſchnell zu verkau⸗ 
fen, Montag den 8. d. M. Morgens 12 uhr 
im Hofe des Kaufmann Hrn. Lange, Tauen⸗ 
zien⸗ und Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke Nr. 32, 
an Meiftbietende gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. L. F. Podjorsky. 

Ein kleiner Sekretair, 

6% Ellen hoch, und uͤber eine Elle breit, als 
Aufſatz zu einem Untergeſtell, mit 11 Schüben 
und einem Deckelkaͤſtchen verſehen und von 
außen und innen mit Gegenſtänden aus der 
heil. Schrift von aͤußerſt kuͤnſt icher Art en 
bas- relief verziert, iſt zu verkaufen. Es iſt 
ein Kunſtwerk des Alterthums und ſteht zur 
Anſicht Taſchenſtraße Nr. 13, eine Treppe. 


Veranlaßt durch die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit, mehrfache Aufforderungen, Knaben 
in Penſion zu nehmen, wegen Mangel an 
Raum zurückweiſen zu müſſen, habe ich bei 
meinem bevorſtehenden Wohnungswechſel auf 
fernere Anträge der Art Rüdfiht genommen, 
was ich hiermit ergebenſt anzeige, indem ich 
noch bemerke, daß nebſt der gewiſſenhafteſten 
Aufſicht die jungen Leute auch hinreichende 
Gelegenheit zum franzöſiſch Sprechen haben 
werden. — Um I uhr bin ich täglich Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 1, par terre, zu ſprechen. 


N. Jäger, 
Lehrer der franzöſiſchen Sprache 
an der Real⸗Schule. 
ä —— — — VR — ů 
Ein geſchickter unverheiratheter Koch, der 
ſich über Faber und Befähigung legitimi⸗ 
ren kann, findet zum 1. April einen annehm⸗ 
lichen Dienſt. Das Nähere beim Haus halter 
der Breslau-Briegſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft (Weidenftraße). s 
Ein geprüfter 


juͤdiſcher Lehrer, 


der ſich auch Über feine Fähigkeit zum Reli⸗ 
gionsunterricht genügend ausioetfen 1 7 ſin⸗ 
det bei Unterzeichnetem von Oſtern d. J. an 
eine Anstellung, und kann das Nähere auf 
portofreie Anfrage erfahren bei 

Toſt, den 1. März 1811. 

A. Zepler in Toſt. 

„dCi anftändige Frau von mittleren 
Jahren, welche einer bedeutenden Wirthſchaft 
mehre Jahre hindurch vorgeſtanden, wünſcht 
entweder als Wirthſchafterin, oder in einem Ver⸗ 
kaufs⸗Geſchaͤft placirt zu werden. Auch eine 
junge Dame, welche geläufig Franzöſiſch und 
Italieniſch ſpricht, wuͤnſcht als Geſellſchafterin 
oder Bonne ein Engagement; das Naͤhere zu 
erfragen bei der Handſchuhmacher Frau Nietſch, 
in der Baude am Schweidnitzer Keller⸗ 
Während des Landtages iſt eine meublirte 
Stube abzulaſſen Stodgaſſe Nr. 10. Das 
Nähere im Gewölbe. 


* 


8 5 
Feinſte Wiener Patent⸗Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eiſernen Achſen, 
ſo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 
ſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 


Literarische Anzeigen 


von einem Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes 
in Böhmen. 


Redigirt von Prof. Dr. Heßler. 

Der genannte Verein, ber zu den Gegenſtänden ſeines gemeinnützigen Wirkens 
auch die Herausgabe einer, die Polytechnik umfaſſenden, durch die Art der Beardei⸗ 
tung gründlichen und dennoch populären, dabei möglichſt wohlfeilen Zeitſchrift, zähit, 
bat ſeit 1838 ein „Jahrbuch für Fabrikanten und Gewerbetrei⸗ 
bende“ in 8vo, und feit 1835 „Mittheilungen für Gewerbe und 
Handel“ in 410 berausgegeten. Mit 1841 beginnt aber unter obi- 
gem Titel eine nicht blos dieſe beiden, dis jetzt unregelmäßſg erſchienenen Jour⸗ 
nale vereinigende, ſondern noch vielen andern bisher unbeachtet geblie⸗ 
benen Tendenzen gewidmete Zeitſchrift, die eine vollſtändige, die 
geſammte polytechniſche Journaliſtik ſyſtematiſch verarbeitende, durch? rigi⸗ 
n und eine Maſſe von Kupfertafeln teich ausgeſtattete 
Handbibliothek bildet. Indem hierdurch einem eden ſo allgemein, als tiefge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe abgeholfen wird, iſt zugleich für einen wahrhaft beiſpiellos bil⸗ 
ligen Preis Sorge getragen, damit jeder dem Fortſchreiten huldigende Gewerds⸗ 
mann ſich dieſes dazu unentbehrliche Hülfsmittel leicht anzuſchaffen vermöge. 

Ein das Nähere befagender Proſpektus liegt in jeder Buchhandlung zur Gratis- 
Vertheilung vorräthig und es kann dort an dem bereits verſendeten Jänner⸗Hefte zu: 
gleich die Ueberzeugung genommen werden, daß die Ausführung jedenfalls leiſtet, was 
verſprochen wurde. 

Der Preis des aus 72 Druckbogen in gr. 8vo beſtehenden, mit 80 bis 100 
Kupfertafeln verſehenen, in 12 Monatsheften erſcheinenden, nach Verlangen auch 
bogenweiſe beziehbaren Jahrganges, iſt 6 Rthlr. preuß. Cour. 

Ferner wird noch aufmerkſam gemacht, daß geeignete Original⸗Beiträge 
für dieſe Zeitſchrift im Maßſtabe von zehn bis dreißig Gulden Conv.⸗Mze. (12 
bis 36 F. in 24 Fl. Fuße) pr. Druckbogen honorirt werden. 

Schließlich muß noch allen Herren Buchhändlern und dem verehrl. techniſchen 
Publikum für Bücher⸗, Perſonal⸗ und Sach⸗ Anzeigen der dieſer Zeitſchrift deigege⸗ 

bene literäriſch⸗ gewerbliche Anzeiger empfohlen werden. 


Bei J. B. Wallishauſer in Wien erſchien fo eben und ſind uni jede ſolide Buch⸗ 
handlung zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie 0 das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 
und Pleß: 8 

Shakeſpeare, Viola, Luftfpiel in 4 Aufzügen. Nach „Was Ihr wollt.“ Für die 
Bühne bearbeitet von Dein hardſtein. gr. 8. Velinp. geheftet. 19 Sgr. 

— — Romeo und Julie. Trauerſpiel in 5 Aufz. Für die Darſtellung eingerichtet 
von C. A. Weſt. geh. 19 Sgr. 5 

Don Juan, Oper. Neue Aufl. Muſik von Mozart. 8. geh. 10 Sgr. 

Entfü rung aus dem Serail, Singſpiel. Neue Aufl. Muſik von Mozart. 8. 
geh. a Sgr. . 

Ziegler, Partei⸗Wuth, Original⸗Schauſpiel in 5 Aufz. Neue Ausg. 8. geh. 15 Sgr. 

end ge J. N., Balladen und Nomanzen. 8. geh. 22%, Sgr., feine Ausg. 

Rthir. 4 Sgr. (I.) 2te Aufl. Neue Folge, 1837 (2.) und neueſte Folge (3.) 

1840, haben dieſelben Preiſe. i 


ſich anzueignen und ſelbſt ohne Lehrer zu üben, 
—2 glebt vorftehenbes Buch die zweckmäßigſte 
Anleitung. 
In der Buchhandlung von Ferdinand 
irt in Breslau, Pleſt und Ratibor 
iſt zu haben: 


Bekenntniſſe eines Opium⸗ 


Eſſers. 
Nach dem Engliſchen von Amalie Winter. 
8. Weimar, Voigt. 1 Rtl. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober: 
Schleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen 
zu Ratibor und Plef iſt vorräthig⸗ 

Paſſionspredigten 
von Dr. Theol. Mr. F. Schmalz. 
Der letzte Abend. Gehalten 1840. 1 Tlr. 
Das Leiden des Erlöſers, unſer Licht 
in Leidensnächten. 1839. ½ Thlr. 
Blicke in die letzten Leidentage des 
Welterlöſers. 1838. "A Tolr. 

eſus vor feinen Richter. 1836, / Thlr. 

er Weg nach Golgatha. 1835, ½ Thir. 


eben erſchienen und in Breslau vorräthig 
bel Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, fo wie für das geſammte Oberſchleſien in 

den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor 
und Pleß: ; 


J. €. F. Baumgarten's 


Huͤlfsbuch 
für junge Handwerker, Ge 
ſellen und Lehrlinge, 
welche ſich ſelbſt, ohne Lehrer, auf eine leicht 
faßliche Weiſe im 5 
Rechnen, Recht⸗ und Brief: 
ſchreiben, 
ſo wie in Anfertigung von Quittungen, 
Anzeigen, Atteſtaten, Schuldſcheinen, Rech⸗ 
nungen über gefertigte Arbeiten und dgl. 
mehr unterrichten und darin üben wollen. 
20 Sgr. x 
5 Beh allen N Are het 12 
ehrlingen ward die Gelegenheit zu ſich 
in der ge — beſuchten Schule die obigen, Die letzten Worte des ſterbenden Er⸗ 
nach dem jetzigen Stande der Bildung von löſers. Nie verb. Aufl. 1834. ½ Thlr. 
ihnen erwarteten Kenntniſſe zu erwerben; dieſe! Hamburg. Herold ſche Buchhandlung. 


II! Eine Tabak⸗Schnei⸗ 
demaſchine 11! 

eee A 
M. L. May, 

e 


Zu verkaufen 5 
find drei N große Auerhähne, Schmiede⸗ 


Bei Ch. E. Kollmann in veipig iſt i 


Mehrere Dominial⸗Pachten bis zu 2000 
Rthlr. Pacht, Wirthſchafts⸗Beamten⸗Poſten 
werden geſucht, Rittergüter von 50 — 100,000 
Rthlr. Kaufpreis, Ruſtical⸗Beſitzungen und be 
deutende Gaſtwirthſchaften bis zu 18,000 Rtl. 
Werth, weiſet zum Kauf auf portofreie An⸗ 
frage nach: 

das Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 

des Otto Krauſe. 
Neumarkt, den 2. März 1841. 


— 


Zum Unterricht im Flügelſpiel wie in der 
eine geübte Lehrerin: 5 
Schilling, Paſtor an der Hoftirche. 


—— — Æàů—ꝗ. — — nu 
Wegen Mangel an Plag ıft ein Flügel bil: 
lig zu vermiethen, Nikolalſtraße Nr. 43. 


bruͤcke Nr. AL, — 
— ——.. ——-—̃ — 
Eine Remiſe und 1 Boden iſt Ring Nr. 18 
zu vermiethen. N 
Eine Bonne wird geſucht, Ring Nr. 29 
zweite Etage, 6 r 


® 
thig ift. Dieselbe 


von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö- 
iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln à Pfund 9 Ggr. allein ächt zu haben bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr, 21. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein großes Lager von 


Leinwand⸗, Tiſch⸗ und 
Bett⸗Zeugen, 


aſſortirt mit den beſten Qualitäten von 6%, 
7% und 6 gebleichter Leinwand, geklärter u. 
ungeklärter Creas, Weben⸗ und Bielefelder 
Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwig⸗Tiſchzeu⸗ 
gen, Kaffee⸗ und Thee⸗ Servietten, Handtü⸗ 
cher, rein leinener Inlet⸗ und Züchenleinwand, 
Drillich, Bettdecken u. ſ. w., unter Verſiche⸗ 
rung reellſter Bedienung. 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
gogedogsessdeedadog 
Sarg ⸗ Verzierungen und 8 
8 Sarg: Schilder 8 


0050000000:000000000 
find fo billig wie anderwärts vorräthig bei 
W. Heinrich und Comp., 
in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


DO a f ονο 


in allerbeſter Qualität iſt zum billigſten Fa⸗ 
brik⸗Preiſe zu . 


L. May, 
Carlsſtraße Nr. 21. 


— [4 

Ein Flügel⸗Inſtrument 
ift, eingetretenen Todesfalles wegen, billig zu 
verkaufen. Näheres Antonienſtr. 20, 2 St. 

1 Anzeige. 

Carlsſtraße Nr. 40 iſt die erſte Etage pro 
Termin Oſtern zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber iſt im Comtoir daſelbſt zu erfragen. 

Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen oder Monate zu vermiethen im Iſten 
Stock Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


u ver ten SE 
iſt die . 3% — nebſt Kusſchank 
beim Dominio Zedlitz, Trebnitzer Kreiſes, vom 
Georgi⸗Tage a. e. ab, mit und ohne Acker. 
Cautſonsfähige können ſich beim Wirthſchafts⸗ 


Amt daſelbſt melden. 


Zu vermiethen 
eine bequeme Sommer Wohnung nebſt 
Stallung und Wagenplatz, Michaelis⸗Straße 
Nr. 6. Das Nähere zu erfahren Ohlauerſtr. 
Nr. 12, im erſten Stock. 


Ein meublirtes Zimmer iſt für ei⸗ 
nen ruhigen ſtillen Miether Nikolai » Straße 
Nr. 4, nahe am Ringe, Termin Oſtern zu 
vermiethen. 5 


Ein guter Gaſthof 
in einer Provinzialſtadt wird zur baldi⸗ 
gen Verpachtung nachgewieſen in 
Breslau, Herren⸗ Straße Nr. 20 im 
Comtoir. ' 


* Eine freundliche Parterre: Wohnung * 
nebſt halbem Garten in der Nikolai⸗Vorſtadt, 
iſt im Ganzen oder getheilt zu vermiethen; 
ferner eine hübſche Dachſtube und Kabinet. 
Das Nähere Fiſcherſtraße Nr. I. 

* Zwei ſtarke Wagen: Pferde 
und ein Reitpferd zu verkaufen Fiſcherſtraße 
Nr. 1. 

—— —- — —— .... — ee 
* Gute Napskuchen pro Etr. 1½ Rthl. 
ſind nur noch auf kurze Zeit zu haben in ul⸗ 

rich's Oelmühle, Nikolal⸗Vorſtadt. 

Putz Glasſchränke find billig zu ver: 
kaufen, Eliſabethſtr. Nr. 5. 8 N 

50 Sad gute Epkartoffeln. find im Ganzen 
oder einzeln à Sack 16 Sgr. zu verkaufen, 
Sterngaſſe Nr. 6. 


Univerſitäts⸗ 
Thermometer 


inneres. | Äußeres. | 


Barometer 


4, März 1841, 
. L. 


4,12]+ 0, 0 
48107 0, 8 
5352| 1, 0 
608 (＋ 1, 


Morgens 6 Uhr, |27” 
5 9 uhr 


Mittags 12 Uhr. 
Rachmitt. 3 Uhr. 


Amts 9 uhr.“ 761, 2 ’ „ 


Minimum — 2, 6 Maximum — 0, 8 Oder 0,0, 


2, 6 


Ein gebildeter junger Menſch kann unter 
annehmbaren Bedingungen ſogleich bei mir 
als Lehrling eintreten. Kanditor Birkner, 
Schmiedebrücke Nr. 33, bei der königl. Bank. 


Auf dem Dominſum Stohl del Jauer 

ſteben einige ſiebenzig Stück mit 

3 gemäſtete Schöpfe zum 
erkauf. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt bei beſter und billigſter Beſorgung 
unter Garantie: 


Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
Ein freundlich meublirtes Zimmer zum 
1. April zu vergeben, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 7, 3 Stiegen hoch im Glas⸗Entree. 
Angekommene Fremde. 

Den 3. März. Drei Berge: Hr. Part, 
Tavernier aus Hamburg. Herr Oberſtl. vos 
Stanckar a. Frankenſtein. Hr. Kfm. Braun 
a. Rawicz. — Goldene Schwert: Herr 
u x er 3 eh — 3 

ans: Herr v. witz a. Ober⸗ 
Peilau. Hr. Ober- — 
gersdorf. — Zwei gold. Löwen: p. 
Gutsb. v. Tempski a. Jauer, Jung a. Strie⸗ 
gau. Hr. Fabr. Rehm u. Hr. Kaufm. Sin⸗ 
gerſohn aus Brieg. — Deutſche Haus! 
Hr. Hauptmann v. Mikuſch a. Lagiewnik. — 
Weiße Adler: HH. Gutsb. v. Zychlins 
a. Golaszyn, v. Budziszewski a. Gosciſewic 
Hr. Oberamtm. Mentzel a. Kottwitz. — Ra“ 
tenkranz: Herr Kfm. Brande a. München. 
H. Gtsb. Berka a. Ober⸗Tworzemirke, Stem“ 
pell a. Jantkawe. Herr Buchdruckereibeſite 
Hindemith a. Kaliſch. — Blaue Hirſch! 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Järſchki a. Schüttlau“ 
Hr. Part. v. Sczaniecki a. Ocionsz. — 9% 
tel de Saxe: Hr. Wirthſchafts⸗Inſeektet 
Schwartz a. Polen. HH. Gutsb. v. Weh 
a. Rzetnia, v. n 5 d. Gr. Herz. 
Hr. Oekon. Süßmann a. Peilau. 

Privat⸗Logis: Am Rathhauſe 19° ** 
Ritterſchafts⸗Matth v. Bredow a. Ihlow, 
der Mark. Oderſtr. 28: Hr. Major v. Gel 
Horn a. Schöbelirh. Pre. 5 Schlige⸗ 
a. Gr.⸗Räudchen. Weidenſtr. 22; Hr 
ter⸗Dekorateur Pape a. Berlin. 


Wechsel- u. Geld-Cours- 


Breslau, den 4. März 1841. 


Wechsel - Course. Briefe. — 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 138 
Hamburg in Banco. . 4 Vista 1493, 149% 
Dito 2 Mon. 148 
London für 1 Pt. St. 3 Mon. 6. 18 
Paris für 300 Fr. |2 Mon, — 
Leipzig in W. Z.. . 4a Vista 
Dito Messe 
2 Mon. 


— 


1 


—— oe.“ 


unn 


rr 


Geld- Course. 
Holland. Rand Dukaten 
Kaiserl. Dukaten. 
Friedrichsd’or 
Louisd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Einlös.-Scheine. . + » 


— 2 
„55 „% nv Br) 
rene 


—g— 2 


eure 


Effeeten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 
Seehdi.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 14% 
Gr. - Herz. Pos, Pfandbriefe 4 
Schles. Pindbr. v., 1000 R. 575 

dito dito 500 3% 
dito Litt. B. Pfäbr; 1000 — | 4 
dito dito 500 -| & 
Disconto Ks ren. r 


Sternwarte. 


Vieh | MEN 


feuchtes] Wind. gewoll 


niedriger. 
0, 2 


7 ’ 
. 


W̃ 3% überzoge? 
NW 30 = 0 

RW 10°; 5 
NW 130 dickes 
WNW 130% 


3 
7 
2 


Gew 


Temperatur: 2 | 
Getreide: Preife Breslau, den 4. Mär 1841. 
ach ter. Mietleter. Niedrigflrr pl 
Welſen: I N.. 22 Sge. 6 Pl. 1 Rl. 17 Sgr. 9 pf. 1 Nl. 13 See. — . 
Roggen: 1 Nl. 10 Ser. 6 pf. IM. 8 Ser. 3 Pl. IM. d Ser. 5 
Gere: 1 Nl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sge. 3 pf. — Rr. 28 Sar. 6 pf. 
Hafer: — Nl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Ser. — Pf. — Rl. 26 Sgr. | 


— u 


